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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe lein Werk Apperts). Aus Pofen (dle 
Verſchwörung), Königsberg, Danzig (evangel, Kirchen⸗ 
ſchau), Köln Aachen (Truckſpſtem) und Schreiben aus 
Breslau (Landtagsangelegenheiten). — Aus Dresden 
(die Kammern), Coburg, Mannheim (der badiſche 
Landtag), München (Kammer der Reichs räthe), 
berg, Hannover (Cölibat der Offiziere) und Ge 
Aus Wien und Ungarn. — Schreiben aus Wat⸗ 
ſchau. — Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. 
— Aus Liſſabon. — Aus der Schweiz 


— — — 


Inland. 

Berlin, 23. Februar, — Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Major a. D., von 
Stwolinsky, dem Regiments⸗Arzte a. D., Rande⸗ 
rath zu Köln, dem Ober⸗Prediger und interimiſtiſchen 
Superintendenten Graefe in Wittſtock, ſo wie dem 
katholiſchen Pfarrer Sobel zu Czarnowanz, Reglerungs⸗ 
Bezirk Oppeln, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
desgleichen dem Sandformer⸗Meiſter Gerhard auf der 
Graͤfenbacher Hütte bei Kreuznach das allgemeine Ehren 

zeichen zu verleihen. l 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Fürſten Herrmann von Hatzfeldt zu Trachen⸗ 
derg die Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes vom 
päpſtlichen St. Gregorius ⸗ Orden; und dem Premiere 
Lieutenant d. Witzleben I, des Kaiſer Franz Grena⸗ 
dier⸗Regiments, die Anlegung des Verdienſikteuzes vom 
herzoglich ſachſen⸗eeneſtiniſchen Haus- Ocden zu geſtatten. 


** Berlin, 20. Febr. — Schon vor längerer Zeit 
wurde in den Tagesdlättern erwähnt, daß ein franzöſi⸗ 
ſcher Gelehrter, Namens Appert, Deutſchland bereiſe, 
um die Gefängniſſe, Kranken⸗, Armen⸗ und Schulan⸗ 
ſtalten kennen zu lernen, und daß er ſeine nächſte Auf⸗ 
merkſamkeit auf Preußen verwendet habe. Herr Appert, 
in ſeinem Vaterlande längſt hochgeachtet und anerkannt 
wegen ſeiner Bemühungen für die Verbeſſerung der 

Nachtſeiten in unſeren ſozialen Zuſtänden, hielt ſich zur 
Zeit der Feſte im vorigen Sommer am Rheine auf und 
fand Gelegenheit, unſerem Könige vorgeſtellt zu werden, 
welcher die Bitte gnädig bewilligte, daß der franzöſiſche 
Gelehrte ſeine Erfahrungen und Beodachtungen, die er 
auf feiner Reiſe durch Preußen machen würde, in einem 
Buche zuſammenſtellen und daſſelbe Sr. Majeſtät wid: 
men konnte. Dieſes Buch iſt nun in franzöſiſcher 
Sprache unter dem Titel: „Voyage en Prusse dédié 
au roi Frederic Guillaume IV. par B. Appert“ 
bier erſchlenen und ganz dazu geeignet, beſonders hin⸗ 
ſichtlich der begonnenen Einführung des pennſylvaniſchen 
Gefängnißſyſtems die nachhaltigſte Oppoſition hervor⸗ 
zurufen oder zu flärken, ſowie überhaupt in Betreff ſo 
mancher Eintichtungen des Gefängnißweſens, der Armen⸗ 
und Krankenhäuſer ꝛc. vielleicht Verbeſſerungen herbei⸗ 
zuführen, wie denn dem Vetrfaſſer dies in einzelnen Fäl⸗ 
len ſchon gelungen iſt, indem er bei einer ihm in 

ansſouei vorigen Herbſt verſtatteten königl. Audienz 
auf ſolche Punkte hinwies, wie z. B. daß die neugebor⸗ 
nen Kinder und Säuglinge in unſerer Charité zu zwelen 
in einem Bettchen liegen müßten; bald darauf war für 
es Kind eine Lagerſtätte in der Charité eingeführt. 
T Was ſich aber Herr Appett zut Hauptaufgabe ſei⸗ 
ner Mühen und Sorgen geſtellt hat, iſt wo moglich die Hin⸗ 
tertretdung des bei uns in der Einführung begriffenen penn- 
lvaniſchen Gefaͤngnißſyſtems, oder, weil er kaum hofft, daß 

M dies noch gelingen werde, wenigſtens Antegung 
zum Nachdenken und zur Aufklärung über die That⸗ 

und Folgen dieſes widernatürlichen, unſittlichen 
und unmenſchlichen Syſtems zu geben. Und ſchon hat 
fe auch im Febrwarheft von Held's Volksvertreter eine 
bor kräftige Stimme über das Bagno in Berlin, 
Über as nein conſtruirte pennſylvaniſche Gefaͤngniß — 
On n Harmonie mit Hrn. Appert vernehmen laſſen. 

f Welte Gefängniß ſoll, wie verlautet, zu Oſtern 1847 

d bezogen werden, indem das Zuchthaus in Span⸗ 

Su dann eingehen und der Hauptiroß der dortigen 
auf flinge bierher verlegt werden würde. Mit Bezug 
ae Iſolirungsſyſtem der Gefangenen bemerkt der 


ge 


Bripifegirte 
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Breslau, Mittwoch den 25 f 


nach dem Geſetz aller eiviliſirten Länder kommt es bei 
weſentlich auf den Grad der 
Moralität des Verbrechers und auf die Motive, welche 
ihn zur That geführt haben, an. Was bei der Ver⸗ 
muß auch bei der Vollſtreckung 
| die erſtere Rückſicht durch Unterlaffung der 
Nürn⸗ | ziveiten unnütz gemacht werden würde. So iſt es bis⸗ 
Me. — her auch auf allen Strafanſtalten Deutſchlands geweſen, 
ſo müßte es der Natur der Sache nach überall 
fein. Ader anders bei dem Iſolicungs ſoſtem! Hier gilt 
eine Nummer — denn nach der Einrichtung der ameri⸗ 
kaniſchen Zellenhäuſer hört mit dem Eintritte des Straf⸗ 
gefangenen feine Exiſtenz auf, er ſtiibt körperlich ab, 
zunächſt, er verllert ſeinen Namen und erhalt die Num⸗ 
mer feiner Zelle — fo viel und fo wenig, als die an⸗ 
alifirung von 
vielen hundert Gefangenen, oft der Vorſteher, der Pre⸗ 
diger, der Arzt, der Wärter nicht, was für einen Ge⸗ 


Beſtimmung der Strafe 


hängung der Strafe gilt, 
gelten, weil 


und 


dere, hier weiß, bei der vollkommenen Eg 


Marz er vor ſich hat, ob einen, der durch Unglücks⸗ 
legend welches Verbrechen dezangen hat. 
ſich nur die Nummer einprägt, hat er feine volle Schuls 


und Vethältniſſe ſpticht ſich Herr Appert an verſchiede⸗ 
nen Stellen ſelnes lehrreichen und. intereffanten Buchs, 
überſichtlich und bündig aber in der Widmung deſſelben 
an den König aus, wie z. B. in folgenden Worten: 
„Sire, die ‚Strafen wie die Belohnungen müſſen, um 
wickſam zu ſeln, in Harmonie mit den Fortſchritten 
ſeiner Civiliſation ſtehen, man kann ſie nicht trennen, 


Preußen, die religtlöſen Gefühle, welche fo glücklich ihre 
Gemüther erfüllen, den Geſetzgeber davon entbinden, 
dieſe fortwährende Iſolirung der Gefangenen einzufüh⸗ 
ren, welche nur, ohne jemals zu beſſern, den Reſt von 
gutem Gefühl im Gefangenen erſtickt, indem er der 
Muthloſigkeit und Verzweiflung überlaſſen iſt. Eine 
ſolche Gefängnißhaft iſt wider Tod noch Leben, ſie hin⸗ 
dert, daß die wohlthaͤtigen Strahlen der Sonne in die⸗ 
ſen an ſich ſchon ſo traurigen Aufenthalt dringen; ſie 
trennt ihn von allen Weſen, die ihn tröſten, bedauern, 
zur Geduld und Entſagung ermulhigen könnten. In 
dieſer Weiſe führt der Verfaſſer durch fein ganzes Buch 
die Sache der Gefangenen, Armen und Unglücklichen; 
außerdem enthält es ſehr intereſſante Mülhellungen auch 
über andere Zuſtände und Verhältniſſe Preußens und 
insbeſondere Berlins, worauf wir vielleicht nächſtens 
zurückkommen. 7 


Berlin, 22. Febr. — Die Abberufung des Gra⸗ 
fen v. Arnim von ſeinem Geſandtſchaftspoſten zu Paris 
foll mit deſſen bevorſtehender Ernennung zum Geſandten 
am öſterr. Dofe im Zuſammen hange ſtehen. — Eine 
Riſorm des Medizinalweſens wird gegenwärtig bei uns 
vorbereittt, deren Entwurf bereits vollendet und der 
höchſten Behörde zur Modiſication oder Genehmigung 
vorliegen ſoll. Bei dieſer neuen Medizinal⸗Verfaffung 
will man das Wohl des Staats mit dem des ärztlichen 
Standes möglichſt zu verbinden ſuchen. — Ueber bie 
Vorfälle in Polen werden hier die unglaublichſten Lügen 
verbreitet, welche weniger feſte Gemüther mehr oder min⸗ 
der beuntuhigen. Dergleihen Unwahrheiten ſollen haupt 
ſächlich von Börſenſpekulanten ausgehen. 


Poſen, 21. Februar. (Pos. 3.) Die öffentliche 
Ruhe iſt hier ſeit dem 14ten d. eben fo wenig, wie am 
14ten ſelbſt, unterbrochen worden und der bürgerliche 
Verkehr hat feinen ungeſtörten Fortgang gehabt. Ein⸗ 


habt und namentlich ſind mehrere außerhalb unſerer 
Stadt gefänglich eingezogene Perſonen hier eingebracht 
N Die Gefangenen waren Anfangs größtentheils 
im hieſigen Milltair⸗Lazateth untergebracht, ſeit einiz en 
Tagen hat man jedoch einen Theil derſelben nach der 


22 
. 


fälle oder durch traurige Conflicte von Verhältniſſen, der 
aus böſem Vorſatz oder liſtige Verführung bewogen, 
Sobald er 


digkeit geihan. Mit Rückſicht auf alle dieſe Umſtände 


und ich bin überzeugt, daß der gegenwärtige Zuſtand 
der Bildung der Moralttat, der arbeitenden Klaſſen in 


zelne Verhaftungen haben ſelt dem 14ten noch ſtattge⸗ 


Zeitung. 


* 


Inn 


1846. 
Nedacteur: R. Hilſcher. 
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e bruar. 


Perſonen bereits wirklich zur Haft gebracht ſind, iſt 
uns nicht bekannt geworden, und eben ſo ſind wir 
außer Stande, über die Zahl der Arteſtaten eine be⸗ 
ſtimmte Auskunft zu geben. Einzelne Individuen ſol⸗ 
len ſich, wie es heißt, der Verhaftung durch die 
Flucht entzogen haben. Auswärtige Blatter haben 
in den letzten Tagen ſchon manche ſchütfe oder 
übertriedene Berichte von den biefigen 
fällen gebracht, die ſich lediglich auf Vorſichtsmaßregeln 
beſchränkten, und die ſchon aus dem Grunde nicht die 
Ausdehnung haben konnten, welche man ihnen hin und 
wieder beſzulegen bemüht ift, well der beabſichtigte Auf⸗ 
fand noch nicht wirklich zum Ausbruche gekommen 
war. Nach den von den verſchledenſten Punkten 
der Provinz hier eingegangenen Nachrichten war überall 
die Beſorgniß vor einem feindlichen Ueberfall fehr groß, 
was uns nicht Wunder nehmen darf, wenn wir beden⸗ 


ken, daß man nur unbeſtimmte und unverläßliche Nack⸗ 
richten über die Vorfälle in Poſen hatte und dem Ge⸗ 
rüchte zufolge der Aufruhr bereits wirklich ausgebrochen 
war. Inzwiſchen hat auf keinem Punkte der Provinz 
eine wirkliche Ruheſtörung ſtattgehabt, und für die Zu⸗ 
kunft iſt eine ſolche um ſo weniger zu beſorgen, als eln 
arohor heit der Elsass Sadie eilig muttatriſche Be⸗ 
ſatzung bereits erhalten hat, oder doch. demnächſt erhal⸗ 
ten wird. . ce 

Königsberg, 18. Febr. (Danz. 8.) Der Geh. 
Rath Lobeck und der Profeſſor Roſenkranz find aus der 
königl. Prüfungs⸗Commiſſion vom Miniſter Eichhorn 
entlaſſen, und an ihre Stelle ſind berufen worden: Di⸗ 
rector Ellendt, welcher den gefeierten Lobeck in der klaſ⸗ 
ſiſchen Philoſophie erſezen, und Schultath Lucas, der 
Literatur und Phliloſophie xaminiren fol. — Wales⸗ 
rode wird ſeit einiger Zeit viel ſtrenger in Gtaudenz 
behandelt, als früher. Die Offiziere in der Fiſtung ſol⸗ 
len vom hieſigen General⸗Kommando den Befehl erhal: 
ten haben, fo wenig als möglich mit ihm umzugehen, 
ſo daß der arme Menſch ſich mit einem Male faſt ganz 
ſſolit fieht, Ob diefe Verfehärfung Folge der Untuhen 
in Thorn u. (. w. iſt, weiß ich nickt. Neulich wurde 
dem W. ein Brief Überbeacht, der offendar ſchon erbro⸗ 
chen worden war. Derſelbe war abwechſelnd deutſch, 
franzöſiſch und engliſch geſchrieden, ohne Unterſchrift 
und entpieit die bitteren Schmäbungen gegen die R 
gierung. Der Schluß beſagte: da man alle Briefe an 
uch vetdächtige Perfonen eröſſnet, fo habe ich mit das 
Vergnügen machen wollen, auch einmal einige unperho⸗ 
lene Wahrheiten zu koſten zu geben: la verite, rien 
que la verite, W. war über dies Schreiben natüt⸗ 
lich ſehr verwundert und üderſandte «8 ſogleich dem 
e e f 8 

Danzig, 17. Februar. önigsb. Z.), Es 
daß im vorigen Jahre evangeliſche S e 
da ſich weigerten, gewiſſe Amtshandlungen zu dolhle⸗ 
hen, unter dem Vorwande, dieſelben feien gegen ihr 
Genen und manchen Leſen wird (c auch noch in 
Gdächenſſſe fein, daß der hieſige Juſtſz⸗Kommiſſarius 
Martens im Danziger Bürgerb r x «br 
a wi © zige tgerblatte auf das Ungeſ h 
IM taatsgeführlice dieſer Handlungsweiſe auf: 

ürkſam machte und den Genndſag ausſprach, ds Gre 
bib ſtehe über dem Gewiſſen. Die zußerſte Linke unfe: 
der Geistlichkeit hat ihm das nicht fo hingeben laſſen. 
Archidiaconus Knlewel, der Hengſtenberg unſeres Orts, 
derſelbe, welcher einſt den Zern Gottes über diejenigen 
herabrief, welche an einem eo in Marfenburg in 
der Pfingſtwocht thellnehmen würden, giebt ſeit dein 
1. Januar d. J. eine Zeleſchrift heraus: „Der Dan⸗ 
ziger Kirchenbote“, in deren dritter Nummer ſich unter 
dem Titel „die evangelische Kirchenſchau“ ein Aufſatz be⸗ 
findet, des die Tendenzen jener Partei recht nackt und 
bloß hinſtellt. Einer iveiteren Erörterung darüber bedarf 


im MBoitaverketss; „Nach dem prußlſhen, wie, Sefumg trandiocist, Ob ale zur Artttitung befignirten es nicht, wenn ich die auf Mariens bezügliche Stelle 


Vor⸗ 


herfege, „Zu dieſem anderen Haufen — fagt Herr 
Knſewel — gehört die Schaar der entſchiedenen und 


offen ſich erklärenden Gegner und Feinde Jeſu Chriſt / En Drpurieten 
man habe hin und wieder 
auch ſchlechthin nach Willett deſtätigt ober verworfen 
werden. Wiewohl dies eine unzweifelhaft falſche Anz 
ſicht iſt, iſt die Sache doch gewiß wichtig genug, fie 
näher zu erörtern und die allgemeine Aufmerkſamkeit ihr 


die Sohnes Gottes und feines heiligen Evangefi, die 
bis jetzt bei uns noch nicht groß iſt. Die heilige Schrift 
bezeichnet fie mit verſchiedenen Namen: Widerchelſten 

Kinder der Finſterniß, der Lüge, Kinder des Er 
(Soh. 8, 44.), der Welt, des Joens. Sie waren 895 
gleich von Anfang der chriſt chen Kirche, ie 5 r 
und der Apoſtel Zelt vorhanden; ſie 5 0 er 

mals wie heute, jene Millionen der chwachen Bj 
Unmündigen durch täufhende Vorſpiegelungen von Licht, 
Geiſt, Liebe, Fleiheit, Ehre; Kraft und dergl. lelden⸗ 
ſchaftlich aufzuregen, daß Me alle tobten und ſchrleen: 
; — den es damals 

Keuzige ihn, keeuzige ihn! ſte berſtande 5 
„wie jegt, daß arme bethörte Volk erſt an ihren Seilen 
zu ihrer Melnung herabzuziehen, und ihm alsdann zur 
Vollendung der Schmach und des Hohnes mit dem 
heidniſchen gottesläſterlichen Wort zu ſchmeicheln: Des 
Volkes Stimme iſt Gottes Stimme! — ſie verſtanden 
es damals wie jetzt, Geſitze wider Gottes Wort und 
Willen, Geſetze, wogegen ſich jedes noch nicht erſtorbene 
Giwiſſen und ſittliche Gefühl ſträubt, die aber der eige⸗ 
nen verderbten Fleiſchesluſt Vorſchub thun, bei dem ber 
thörten Volke einzuſchwärzen, und den eben fo ſinnloſen 
als tyranniſchen Grundſatz geltend zu machen: Das 
Geſetz ſteht über dem Gewiſſen! ohne auch nur zu 
ahnen, daß ſie damit eigentlich ſagen: Menſchenſatzung, 
die vielleicht morgen ſchon durch eintretende Umſtände 
geändert werden muß, ſteht höher als die untſtgbare 
Schrift, welche der Gottesfinger in das Herz Aller, auch 
der Heiden geſchrieben hat (Röm. 2, 14. 15.); ohne 
zu ahnen, daß jedes Menſchengeſetz entweder zu einem 
thierifchen Sklavenzwange führt, oder zu einem frevel⸗ 
haften Spiele wird, wenn es nicht vom Gewiſſen, das 
in der Furcht Gottes (nicht der Menſchen) ſteht, getra⸗ 
gen und durch den bewußten Glauben an den heiligen 
Gott, den herzenskundigen und ewigen Richter lebendig 
und kräftig erhalten wirk! Dieſen ganzen antichriſti⸗ 
ſchen Haufen bezeichnet die heilige Schrift mit dem Na⸗ 
men der reißenden Wölſe, der Löwen, Fuchſe u. ſ. w. 
Er ſtellt alſo glelchſam die reißende Thierwelt dar.“ 
— — Man kann ſich eines Lächelns nicht erwehren, 
wenn man dergleichen Zeug lieſt, aber es hat leider 
auch ſeine ſchlimme Seite, und dieſe allein hat Herr 
Martens in einem Auflage: „Hütet euch vor den Recht: 
und Treugläubigen“! im Februarheft des Danziger B. 
B. ins Auge gefaßt. iederholt weiſt er auf die Ge⸗ 
füge hin, welche dem Staate aus dieſen blerarchiſchen 


Rama erwächſt und bezeichnet ſolche Treu⸗ und 
Mechtglaudige als vır Tvolriet vro Ge-, bo Os 


nung, der Humanität. Allerdings iſt es von den in 
dem Kirchenboten ausgeſprochenen Anſichten eine noth⸗ 
wendige Conſequenz, daß die Geiſtlichkeit eine beſondere 
Gerichtsbarkeit und einen eigenen Moralkodex, nach dem 
Muſter der Geſellſchaft Jeſu, für ſich in Anſpruch nimmt. 
Davor bewahre uns der Himmel! 

Köln, 19. Febr. (Voff. 3.) Die Elberfelder Zeit hat 
die bel Gelegenheit der erzbiſchͤflichen Inthroniſation ers 
hobene Frage wegen der Preußſſchen Farben bis zur öf⸗ 
fentlichen Anklage geftiigert und auch den Umftand_ta- 
delnd hervorgehoben: daß der Erzbiſchof an jenem Feſt⸗ 
tage die Königliche Beſtallung nicht vorgeleſen und ſich 
als preußiſcher Kirchenfürſt geriet habe. Merkwürdiger 
als dleſe Anklage noch dleibt das Schweigen auf dieselbe, 
indem kein Journal der Mitte dieſe Zustände berührt, 
keine vertheidigende Anſicht auftauchen will, wenn es 
den erſteren Klagepunkt betreffende 
ſich nicht gut zu Beleuch⸗ 
— Die Einrichtung eines Knaben⸗Con⸗ 


Uebel ein eingewurzeites 0 
gewonnen hat, und dem 
unabhängige und, karte B.oölkerung eht, die öffentliche 


recht zu begehen glauben. b 


— 


** Breslau, 20. Febr. — Bel Gelegenheit der 
neuen Landtags⸗Wahlen in! 1 ER 
in öffentlichen Bläͤlteen mehtfach berſchtet, daß dleſe 
Wahlen auf Männer dis Fottſchritts geſalen fein, init: 


unter aber auch die Beſorgniß 


lich, daß 
hielten. 


Hoffen aufhören wüde. In 
Deutſchen ſollten dies wiſſen, da wit unſerer Schläfrig⸗ 


unte dazu gefordert worden, 


(ſie ſteht: „Geſetze 
ſtände betr. Berlin, 


jeſtöt haben mittelſt der in Abſchrift angeſchloſſenen, an 


in der Mark und Preußen wurde x 


ausgeſprochen, es ſei moͤg⸗ 


ri Be: re 


dieſe Wahlen die königl. Beſtätigung nicht er⸗ 
Da nirgends zugleich angeführt wird, welcher 
Geund gegen fie die Beſtätigung der gewähl⸗ 

zweſfehaft mache, ſo ſcheint es faſt, 
die Anſicht, eine Wahl könne 


an mich zur weſteren Beranlaffung zuruck gelangen und 
Sr. Maieſtät nur dann vorgelegt z werden ſollen, 
wenn Bedenken vorhanden ſind, welche der Allerhöchſten 
Entſcheidung bedürfen.“ Wenn verſchiedene Anſichten 
‚über die geſetzliche Gültigkeit einer Wahl unter den 
prüfenden Beamten, oder zwiſchen diefen und den Wäh- 
lern oder Gewählten entſtehen, wird natürlich der König 
in letzter Inſtanz allein entſcheiden, fo lange die Stände 
das Recht nicht erlangen, ſelbſt die Gültigkeit ihrer 
Wahlen zu prüfen; ader nur über ſolche Bedenken 
will Er entſcheiden, und Nichts berechtigt uns, etwas 
Anderes zu unterlegen. 

Was kann ein König bei Einrichtung bera⸗ 
thender Stände anders wollen, als durch das 
Hören telner unverfälſchter Stimme des Volkes 
ſich ſelbſt vor der durch Beamtenberichte hervorge⸗ 
tufenen Einſeitigkeit und den Mißgriffen der Beamten 
zu bewahren; wäre dies aber zu erzielen, wenn noch eine 
Beſtätigung oder Zurückweiſung der Volkswahlen ſtatt⸗ 
fände? Daß ein König ſelbſt aus eigener Kenntniß über 
die Brauchbarkeit oder Redlichkeit der Gewählten ur⸗ 
chellen könnte, iſt nicht möglich; nur Wenige von ih: 
nen wird er ſelbſt kennen, daher würde er nach den 
Berichten der Beamten, und alſo mit ihren Augen ſe⸗ 
hend, Wahlen beſtätigen oder verwerfen. Dann abet 
kann er nichts anders zu hören hoffen, als von den 
Wohlpräparitten das treue Echo det Beamten. Ja, 
um ſo ſchlechter würde die ganze Anſtalt ſein, je we⸗ 
niget ſelbſt die gegen das Perſönliche vorurthellsfreieren 
höheren Beamten die Berather ſichten würden, da über 


eſetzliche 


zuzuwenden, da mit Einführung unfreſer Wahl jede Bes 
deutung unferer Provinziallandtage, und mit ihr unſer 
In Bewahrung der Volks⸗ 
rechte aber kann man nie ängſtlich genug fein, grade wir 


keit hierin ſchon gar manchen herben Verluſt zuzuſchrei⸗ 
ben haben. Ich erinnere nur an öffentlich⸗mündliches 
Gerichtöverfahren und die Geſchwornen. 5 

In den fämmtlihen Geſetzin über Einführung der 
Provinzialſtände finde ich nirgends eine Stelle, wo Se. 
Maſeſtät der König ſich eln Recht der Beſtätigung der 
Wahlen vorbehalten hätte. Der §. 28 des Geſetzes 
vom 1. Juli 1823 wegen Anordnung der Provinzial⸗ 
ſtände für die Mark Brandenburg, und mit ihm jeder 
ähnliche Paragraph der gleichen Geſetze für die übrigen 
Provinzen lautet: „Die geſchehene Wahl der Wähler 
iſt dem Landratb, die Wahl der Bezickswähler und der 
Landtags Abgeordneten aber dem Landtags⸗Commiſſarius 
mit Einsendung der Wahlprotokolle anzuzeigen. Letzterer 
hat zu prüfen, ob ſolche in der Form und nach den 
Eigenſchaften der Abgeordneten der Vorſchrift gemäß ge⸗ 
ſchehen find, Nur wenn derſelbe in dieſer Be 
ziehung Mängel findet, iſt er berechtigt eine andere 
Wahl zu verlangen.“ 5 
Alſo nur dann, — wo ſteht hier von einer königl. 
Beſtätigung auch nur eine Silbe, und ließe ſich nicht 
mit Beſtimmthtit erwarten, daß, hätte der königl. Geſetz⸗ 
geber ſich Hier ein Recht der Wahldeſtätigung vorbehal⸗ 
ten wollen, er dieſes auch ausgeſprochen haben würde, 
da er doch bei einem weit unwichtigeren Gegenſtande des 
Geſetzes, wo er die Abſicht hat, zuweilen in den regel⸗ 
mäßigen Gang des Geſetzts einzugteifen, dieſes aus⸗ 
drücklich erklärt, nämlich wo von zehnjährigem Grund⸗ 
beſig die Rede iſt. §. 6 des Gefeges vom 1. Juli 
1823 lautet: „Von der Bedingung des zehnjährigen 
Grundbeſitzes zu dispenſiren, behalten Wir uns Aller⸗ 
höchſtſelbſt vor. In Anſehung der Uebrigen findet keine 
Dispenfation ſtatt.“ Soviel iſt alſo wohl gewiß, die 
erſten Geſetze Über Einführung der Provinzialſtände ken⸗ 
nen is nicht, daß Se. Majeſtät der König ſich vorbe⸗ 
halten haben, mit dem Rechte der Zurückweiſung die 
Wahlen der Landtagsabgeordneten zu beſtätigen. 
Später kann das Beſtatigungerecht ebenfalls nicht in 
as Geſetz gekommen ſein. Das allgemeine Geſetz wegen 
Anordnung der Provinzialſtände vom 5. Juni 1823 
ſagt: „Dem gegenwärtigen Geſetz wollen Wir. fär jede 
Probinz ein befonderes Geſetz welches die Form und 
die Grenzen ihres ſtändiſchen Verbandes beſtimmt, nach⸗ 
folgen laſſen. Sollten wir künftig in dieſen beſonderen 
Geſetzen Abänderungen als wohlthätig und nützlich er⸗ 
achten, ſo werden wir dieſe nur nach vorher⸗ 
gegangenem Beirath der Provinzialſtände 
treffen.“ Der Beirath der Piovinzialſtände ift aber 
daß man die Wahl der De⸗ 
pulirten einer Beſtätigung mit dem Vorbehalt der Zurück⸗ 
weifung ohne geſetzlichen Grund unterwerfen wolle. 
Nicht einmal ein Beispiel ganz abgeſehen davon, ob es 
nach dem gegebenen Geſetz gerechtfertigt wäre, iſt für 
dieſe Anſicht da; die ganze Geſchichte der Landtage kennt 
nicht einen Fall, wo ein in allen Punkten nach dem 
Gefeg*) erwählter Deputirte aus irgend einem anders 
hergenommenen Grunde zu den Verhandlungen der 
Stände nicht einderuſen worden wäre. a 
Eine Verordnung giebt es allerdings, die uns zur 
Kenntniß bringt, daß man zu einer Zelt im Stillen 
geſetzlicher Wahl noch Beſtätigung erfordern wollte, 
um Deputite zu machen, aber in demſelben Augenblick, 
wo die Verordnung fie zur Kenntniß bringt, ſchafft ſie 
dieſe bloße Einrichtung, jedenfalls doch, weil fie nicht 
im Gefeg begründet iſt, auch ab. Diefe Verordnung 
> und Verordnungen die Prodinzials 


Wilh. Hermes 1843. S. 138) iſt 
Des Königs Ma⸗ 


rath, fein Bürgermeiſter berichten kann und diefer alſo 
den Ausſchlag gäbe. Sollen die Landtage für Se, Majeſtät 
den Zweck haben, gefährliche Klippen in der Zelt zu ent⸗ 
decken und ſie zu vermelden, damit das Staatsſchiff 
nicht unverſehens an fie fteße und einen Leck erhalte; dann 
müſſen die vom Volk nach dem Geſetz Gewählten an 
und für ſich Deputirte fein und keiner Beftätigung bedürfen. 
1 E. Gf. Reichenbach. 


Deut ſchlan d. 
Dresden, 10. Febr. (Voſſ. 8.) In der Stadt ver⸗ 
dreſtet ſich das Gerücht, daß an die zahlreichen hier 
lebenden tuſſiſchen Unterthanen eine allgemeine Abberufung 
erlaffen worden fe, So ſehr inzwiſchen ſchen auf 
dieſes Gerücht hin, das Bedauern des Gewerbsſtandes, 
welcher einen nicht unerheblichen Genuß von den Fremden 


heit verbürgen, und noch viel weniger auf die Conjektu⸗ 
ren eingehen, in welchen ſich das Publikum zur Er⸗ 
klaͤrung dieſer Maaßregel ergeht. — Die ftändifchen 
Verhandlungen bieten jetzt des Intereſſonten weniger als 
früher. 
Dresden, 20. Februar. — Die Berathung des 
Ausgabe⸗Budgets für das Departement des Innern 


Sitzung zu Ende gebracht. Eine in der Budgetvorlage 
sub 23 f. enthaltene Poſition, welche 3500 Thlr. 


führte in der geſtrigen Sitzung eine nicht unintrreſſante 
Debatte herbei, welche Settetair Tzſchuk ke durch einen 
Antrag hervotrief, es möge die Kammer die Berathung 
und Beſchlußfoſſung über dieſe Poſttlon bis zur Bera⸗ 
thung der Beſchlußſaſſung über den, die eingegangenen 


vom 3. Dechr, 1840 und lautet: 


die Immediat⸗Commiſſien für die Ständeangeiegeng 4 fen, Dieſer Antrag fand ſehr zahlreiche Unterſtützung 
erlaſſenen Ordre vom 26. Nov. . die zeitherige Ein: 
richtung, nach welcher die ſtändiſchen Wahlen ſedesmal 
zur Allerhöchſten Bestätigung haben angezeigt werden 
müſſen, abzustellen und dabei zu beſtimmen geruht; daß 
künftig, ſofern die gedachte Commiſſion nichts zu erinnern 
findet, die Wahlliſten mit dieſer Bemerkung, durch 
welthe zugleich die Gültigkeit derſelben feſtgeſtellt wird, 


genen Preßbeſchwerden, auch wenn fie gegen das Mi⸗ 
niſterium ausfalle, auf die hier verlangte Bewilligung 
keinen Einfluß ausilden könne, denn dieſe Beſchwerden 
könnten die Regierung in Ausführung des Geſetzes vom 
5. Frbruat 1844 keineswegs beſchränken; er glaub' 


liege, von Seiten ber Kammer dieſe Summe zu bew ll 
gen. Die Abg. Joſeph und Becker glaubten 

letztere Aeußerung das Bewilligungsrecht der Stände 9. 
kihrdet, worauf Staatsminister v. Bülkentein ſich z. 


Kuß became Ahr 
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Preßbeſchwerden betreffenden Bericht ausgeſetzt ſein la, 


— 


den gewählten Bauer oder Bürger zuerſt nur ſein Band: 


hat, rege geworden iſt, fo wenig läßt ſich deſſen Waht⸗ 


wurde in der H. Kammer in der geſttigen und heutigen 


„für die Beaufſichtigung der Preffe fordert, 


* 


Staats miniſter v. Fal kenſteln bemerkte Hierbei, daß 
die Betathung und Beſchlußfaſſung über die eingegan⸗ 


vielmehr, daß hier die moraliſche Nothwendigkeit vo 


1 


Be 
der Eeklärung veranlaßt fand, daß er nicht im geringſten 


| 


\ 
| 
\ 


das Bewilligungsrecht der Stände habe in Frage ſtellen 
wollen, ſondern feine Aeußerung vielmehr zu verſtehen 
fei: es könne die Ständeverſammlung in Folge der vor⸗ 
handenen geſetzlichen Beſtimmungen nicht anders als 
diefe Summe bewilligen, ſo daß er dabei am eine mo⸗ 
raliſche Verpflichtung gedacht habe. Tiſchukke's Antrag 
wurde hierauf gegen 6 Stimmen von der Kammer 
angenommen. 8 a 

Dresden, 20. Febr. — Am 17. Febr. iſt der 
Bericht der außerordentlichen Deputation der 1. Kam⸗ 
mer, „die Vorlegung einer auf Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit nebſt Anklageprozeß und Staats anwaltſchaft 
gebauten Strafproceß ordnung betreffend, eingegangen. 

Vergleichung der Anträge mit den Beſchlüſſen der zwei⸗ 
ten Kammer zeigt, daß erſtere von letzteren inſofern ab: 
weichen, als dabei von Verlegung des betreffenden Ge⸗ 
fegentwurfs von dem nächſten Landtage ganz abgefehen, 
auch die Nothwendigkeit von einigen Beſchränkungen 
der Oeffentlichkeit, ingleichen der Beibehaltung von Ent⸗ 
ſcheldungsgründen in Betreff der Thatfrage und des In⸗ 
ſtanzenzugs, ſowle des weiteren Gehörs der Stände über 
Begrenzung der zurückzunehmenden Eximinalgerichtsbar⸗ 
keit ausdrücklich ausgeſprochen worden iſt. In Betreff 
dieſer Abweichungen räth die Deputation ihrer Kammer 
an, den Beitritt zu den Beſchlüſſen der jenſeitigen Kam⸗ 
mer abzulehnen. 

Coburg, 19. Febr. (F. J.) Der Austritt des Staats⸗ 
miniſters von Lepel aus herzogl, Dienſte erregt hier 
Senſation. Niemand wird die trefflichen Eigenſchaften 
dieſes Staats mannes verkennen wollen; jedoch, wenn es 
wahr iſt, daß derſelbe eine jährliche Penſion von 4000 
Thalern bezieht, ſo findet man dieſe für die kurze Zeit 
feiner Dienſtleiſtungen etwas hoch geftelt. Dirſer Um: 
ſtand dürfte in der nächſten Ständeverſammlung zur 
Sprache kommen und zu lebhaften Debatten führen. 

** Mannheim, 19. Februar. — Binnen Kurzem 
werden die Wahlen zu dem neuen Landtage beginnen; 
die Auflöſung der Kammern macht fie natürlich deweg⸗ 
ter, als je vorher, fo wie auch die Parteien ſchroffer 
einander gegenüber ſtehen, denn es handelt ſich nicht 
nur um Förderung der politifhen, ſondern auch um Et⸗ 
haltung der religiöſen Freiheit. Wenn auch der Saß, 
daß der Deutſche nur vermtttelſt det Religion zur Theil⸗ 
nahme an den öffentlichen Angelegenheiten geweckt wer 
den könne, auf uns in ſo fern nicht mehr paßt, als 
das badiſche Volk längſt vor den religiöfen Wirren mit 
activer Theilnahme der politiſchen Entwickelung ge⸗ 
folgt iſt, Jo find doch die immer ſichtbarer hervortretenden 
Beſtrebungen der Ultramontanen ganz geeignit, auch den, 
der bisher in der ſogenannten Parteiloſigkeit ſein Heil 
verſucht hat, aus feiner Ruhe aufzuſchütteln. Die Re: 
gierung hat durch die Auflöſung der Kammern an das 
Volk appellirt: das war ihr Recht; an dem Volke iſt 
es jetzt, durch die Wahlen ſeine Stimme zu erheben. Zu 

entſcheiden, wie der Wahlkampf — um mch dieſes 
engliſchen Ausdrucks zu bedienen — ausfallen würde, 
wäre voteilig, denn es iſt eben zu den früheren Elemen⸗ 
ten ein neues, das religlöſe, hinzugetreten; fo viel aber 
iR ſicher, daß ſelbſt viele Katholiken lieber auf Seite 
der liberalen Oppoſition treten, als mit den Ultramon⸗ 
tanen, die ihren Blick nach dem glücklichen Luzern rich⸗ 
ten, gemeinſchaftliche Sache machen wollen. — Die 
Petitionen, welche von vielen Bürgern Mannheims der 
zweiten Kammer eingereicht worden, find natürlich we: 
gen des Scytuffes des Landtages gar nicht zur Dis⸗ 
cuſſion gekommen; der Ausfall der Wahlen wird zei⸗ 
gen, ob ſie dem neuen Landtage übergeben werden kön⸗ 
nen. Es waren im Ganzen zehn Petitionen und unter 
ihnen mehrere von allgemein⸗deutſchem Intereſſe; fie be⸗ 
treffen: 1) die volksthümliche Entwickelung und Aus⸗ 
bildung der ſtaatlichen Verhältniſſe der deutſchen Bürger 
und namentlich der betreffenden Einrichtungen des deut⸗ 
ſchen Bundes und der Verfaſſung des Großherzogthums 
Baden; 2) die Krlegsverfaſſung des Großherzogthums; 
3) die materiellen Intereſſen unſeres Landes ins beſon⸗ 
dere, und im Zufammenhange mit dem deutſchen Bunde 
im Allgemeinen; 4) die Uebertragung der Polizeiſtraf⸗ 
gewalt an die Gerichte und die Einführung eines allge⸗ 
meinen mit den Bedürfniſſen unſerer Zeit übereinſtim⸗ 
menden Polizeigeſetzes und Polizeiſtrafgeſetzbuchs, insbeſon⸗ 
dere die Beſeitigung der Mannheimer Polizeivorſchriſten; 
5) die bürgerliche Gleichſtellung der Jeſuiten; 6) den 

ſchluß der badiſchen an die würtembergiſche Eiſenbahn; 

7) den Bau der Staatsſtraßen von Mannheim nach 
der Bergſtraße in den Richtungen von Weinheim und 
Lorſch; 8) die Ermäßigung des Tarifs für die Rhein⸗ 
brücke; 9) die. Verbeſſerung der Poſtverbindungen, Er⸗ 

waäͤßzigung der Perſonen⸗, Btief⸗ und Packet⸗ Taxen, 

Aufhebung des Abonnements für den Waatenttanspott 

auf der Eiſenbahn, Erweiterung der Mannheimer Bahn⸗ 
ſbauten und der Lagerhäuſer im Freihafen; 10) Be⸗ 
igung, reſp. beſſere Regulitung der Ausgleichungsſteuer, 
Aufhebung beziehungsweiſe Ermäßigung des Rhelnoctroi. 

Die zuerſt genannte Petition giebt in wenigen Worten 
a Wil der staatlichen Entwickelung Deutſchlands, das 
d tdings nicht erfreulich genannt werden kann; deſon⸗ 

eis weiſt fie hin auf den Kampf des abſolutiſtiſchen 
lung, gegen das landſtändiſche, ſo wie auf die Stel⸗ 
weiche die Bundes verſammlung hierbei eingenom⸗ 
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men. Die Anträge, welche die Petenten am Schluſſe 


zuſammenſtellen, find: 1) die Einführung landſtändiſcher 
Verfaſſungen in denjenigen deutſchen Staaten, welche 
ſich dieſer Verpflichtung bisher entzogen haben; die Ge⸗ 
währung der Preßfteiheit für ganz Deueſchland; die 
Geltung des allgemeinen deutſchen Staats bürgerrechts; 
die Verwirklichung der Handels⸗ und Schifffahrtsfreiheit 
und des höchſten aller Güter, der Meliglonsfteiheit, ale: 
bald herbeizuführen, endlich aber die volksthämliche Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Nation und ihrer Verhältniſſe 
durch eine wahre Volksvertretung am Bundeslage zu 
beleben und die Integrität des deutſchen Vaterlandes 
gegen jeden Eingriff zu wahren. 2) Alle verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte, namentlich auch das Petitionsrecht, das 


Recht der Bürgerverſammlungen, das Vereinsrecht fiir 


Baden ſicher zu ſtellen und die zu deren Ergänzung 
und Ausbildung erforderlichen Einrichtungen, namentlich 
die Feſtſtellung der Grenzen der Polizeigewalt, die Un⸗ 
abhängigkeit der Gerichte, das Schwurgericht und die 
wirkſame Verantwortlichkeſt der Miniſter ins Leben zu 
rufen. i 

München, 18. Februar. (Nürnd. C.) Verhandlun⸗ 
gen der Kammer der Reichsräthe. X. Sitzung, am 
3. Fibr. Berathung und Schlußfaſſung über eine An⸗ 
frage der Redaktions⸗Kommiſſion bezüglich des Druckes 
der Verhandlungen der IV. Sitzung. Referent: In 
der vierten Sitzung haben der Herr Reichsrath Fürſt 
von Wrede bei Vertretung eines Ihrer Anträge unter 
andern Beweisgründen auch zweier Schreiben erwähnt, 
und zwar eines Schreibens des päpftlihen Stuh⸗ 
les. an ein Glied des bayeriſchen Episkopats 
und eines Erlaſſes deſſelben Stuhles an den 
Abt von Scheyern. Anfangs ſchien der Fürſt nur 
einzelne Stellen dieſer Dokumente ausheben, die Doku⸗ 
mente ſelbſt aber auf den Tiſch der Kammern nlederle⸗ 
gen zu wollen. Auf Erſuchen des II. Präſidenten ſchrit⸗ 
ten Sie jedoch zur Verteſung in extenso. Hierdurch 
erwuchſen beide päpſtliche Brlefe zu integrirenden Thei⸗ 
len der fürſtlichen Rede und ſonach auch der Debatte. 
Unſere Geſchäftsordnung gebietet die Kundgabe der 
reichs täthlichen Berathungen und Beſchlüſſe, Der Hr. 


Abgedrucktwerden alles von Ihnen Geſprochenen und 
Vetleſenen. Nichtsdeſtominder ſchienen die in jenen 
päpſtlichen Erlaſſen berührten Verhältniſſe fo zarter Na⸗ 
tur, daß die Kommiſſion für angemeſſen erachtete, der 
hohen Kammer die Frage zu unterstellen, ob der Herr 
Fürft nicht in dem gegebenen Falle um Verzicht auf 
Ihr Recht zu geſinnen wären. Inzwiſchen find: That⸗ 
ſachen hervorgetreten, welche jedenfalls die Mehrheit der 
Kommiſſions mitglieder bezüglich einer ſolchen Anfrage 
mehr als ſchüchtern machen. Als vor etwa 8 Tagen 
die erſten Gerüchte bevorſtehender Ergebenheits⸗Adreſſen 


ſich jedoch der Thatſache. Anders ader geſtalteten ſich ber 


in das Gewand mehr oder minder direkten Tadels des 
ſtändiſchen Wirkens klelden ſolle. Eigenthümlich düſtere 
Bedeutſamkelt gewann vollends die Erſcheinung feit 
geſtern, durch einen Vorfall der alletundegreiflichſten Art. 
Laut eingelangter Berichte eines verläſſigen Augenzeugen 
durchzieht der Gerichtshalter des Reichstaths Grafen 
v. Ateo⸗Valley das Oberland, förmlich antteibend zn Ma⸗ 
nifeſt ationen gegen die ſogen. tellgiöſe und polſtiſch: Oppoſi⸗ 
tion. Das dortige Landvolk wird angefleht um Be⸗ 
weiſe von thie für die angeblich bedrohte Kirche, 
für den angeblich tief gekränkten Landesvater und für 
ſeine „treuen Diener.“ Eine Adreſſe cirtullrt, über alle 
Maßen beftemdlichen Inhaltes. Und was das Merk⸗ 
würdigſte iſt, ſowohl am Sonntage Epiphaniä als ge⸗ 
legentlich des Lichtmeßfeſtes wirkten Seelſorger ſogar 
von der Kanzel herab in demſelben Sinne. Blutet 
mein, wie gar manchen 


hier eine Erörterung üder dieſelben hervorrufen zu wol⸗ 


gleich treuen, gleich loyalen aber dezäglich der Subſum⸗ 
tion weſentlich divergirenden Anſichten, und nachdem 
diefer Prozeß gemäß des erklärten Willens der Regie⸗ 
tung nach alien Regeln der Oeffentlichkeit verhandelt 
werden foll, ſo kann auch kein Beſtandtheil der Akten 
dem Pudlikum vorenthalten werden. Klagt man indl⸗ 
tect die Kammern der Ungerechtigkeit in kirchnichen Din⸗ 
gen an, beſchuldigt man des Unkatholieis mus Katholi⸗ 
ken, die ſich warm katholiſch erwieſen, als det Katholi⸗ 
cismus noch wenig von den meiſten ſeiner jegigen Ver⸗ 


der Grund ch Liebe, wovon der Kathelicismus 
einer gewiſſen Richtung beſcelt iſt, klar werden die Stel: 
lung, welche dieſer Katholicsmus der Kirche gegenüber 
des monarchiſchen Prinzips und der höͤchſten Stellungen 
im Staate anzuweiſen ſich beſtrebt. Mich ſchmerzt dies 
Alles unſäglich, ich beklage die Stunde, in welcher ich 
zum zehntenmale mit det Redaction unſerer Kundgebun⸗ 
gen betraut wurde. Mir blutet das Herz ob des Ge⸗ 
dankens, der bayerſchen Nation Kenntniß gegeben zu 


Kirchenfürſten von Mom aus zu Theil geworden, well 


Fürſt haben ſonach ein unbeſtteltbares Recht an das 


auftauchten, ſuchte man fragend nach der Urſache, freute 


reits die Dinge, als man erfuhr, daß die Ergebenheit 
einen politiſch⸗ polemiſchen Charakter annehme und ſich 


Biedermannes Herz bei dem 
Anblicke ſolcher Etſcheinungen, ſo ſei doch fern von mir, 


len. Nachdem unſere jüngſten Verhandlungen ſich ent⸗ 
wickelt haben zu einem großen Prozeſſe zwiſchen zwei g 


hat dieſen Beitrag zur Geſchichte 
und Kurheſſen vorzüglich vertreten. 


theidiger wußte, fo muß auch klar werden die Urt und 


außer Acht gelaſſen wurde, fl 


ſehen von den Abmahnungen, die einem hochverehrten 


lebenden Erz⸗ 


Sai 
der Krone eingegangen und auſeltig als den nen 


Satzungen vollkommen zuſagend erkannt worden 
Mir ſchaudert, Attenſtͤcke veröffentlicht zu wiffen, i 
welchen über die ewige Seligkeit einer dahingeſchiedenen 


vortrefflichen Fürſt n, der Mutter der Armen, in welck ea über 


das Jenſeits einer lebenden erhabenen Frau finſtere Worte 
gefprochen werden. All Dleß widerſtrebt meinem Ge⸗ 
fühle, und ſollte der Herr Antragſteller deren Druck frei: 
willig entſagen, ſo würde wahrſcheinlich nicht ich ihm 
entgegentreten. Organ einer Aufforderung an ihn zu 
ſein, vermag ich leider nicht mehr, gegenüber den eben 
erwähnten Thatſachen. Der Referent und mit ihm die 
Mojorität der Kommiſſion verſtummten ſchmerzerfüllt. 
Reichsrat) Fürſt v. Wrede: Ich hoffe in dieſer 
Frage auf die ritterliche Gerechtigkelt der hohen Kam⸗ 
mer. Die Belege, von denen ſich ſragt, ob ſie in den 
Kammerverhandlungen abgedruckt unb mit dleſen veröf⸗ 
fentlicht werden ſollen oder nicht, waren zugleich das 
Motiv und der Hauptrechtfertigungsgrund meines An⸗ 
trages über dag Te Deum laudamus. Der in die 
ſen Belegen enthaltene Ausſpruch des päpſtlſchen Stuh⸗ 
lis iſt der ſprechendſte Beweis der Art und Weise, wie 
in Rom über Gebete für proteſtantiſche Fürſtinnen 
geurthellt werde, und ſpricht lauter, als alle im 
entgegengeſetzten Sinne gehaltenen Reden. Ich 
ſchließe mit der Bitte, die hohe Kammer wolle mir 
die mir zukommende Gerechtigkelt nicht verſagen, und 
den Belegen, welche ich auf ihr Verlangen verleſen habe, 
welche alſo einen integrirenden Theil meiner Rede Bit: 
den, die ihnen geſchäftsordnungsmäßrg gebührende Pu⸗ 
blſzität nicht entziehen. — Ein biſchöflicher Reichsrath: 
Ich ſtelle lediglich an die hier gegenwärtigen Herren Mi⸗ 
niſter der Krone die Anfrage, od es in Bayern erlaubt 


Rt, daß päpftliche Bullen ohne das Placet Sr. Maj. 


des Königs veröffentlicht werden. Reichsrath Fnanzmi⸗ 
niſter: Ich erlaube mir, zu erklären, daß Das, 
was der diſchöfliche Herr Reichsrath ſagten, vollkom⸗ 
men begründet iſt. Uebrigens, nachdem ich einmal das 
Wort habe, erlaube ich mir zu bemerken: Wer bürgt 
uns für die Offizial itt der von dem Herrn Fürſten von 
Wrede angeführten Bullen? ſind ſie aus einem Archive 
entnommen, find fie vidimirt, oder find ſie bloß Zeitunge⸗ 
nachrichten? Ich glaube, daß dieſe Bullen als dieſe 
letzteren zu bezeichnen find, In dieſer Elgenſchaft könn: 
ten fie höchſtens mit Anführung der Zeltung, aus wel: 
cher ſie entnommen worden, in unſern Verhandlungen 
erſcheinen, jedoch nie als offizielle Angaben, und ſo, daß 
es jedem Leſer klar wird, daß ſie darum nicht den .gi= 
eingſten officiellen Werth haben. Reichs rath Juſtizmini⸗ 
ſter ſchlleßt ſich dem, von dem Hen. Finanzminister Ge⸗ 


ſagten vollkommen an. — Herr Reichsrath Fürft 


v. Wrede: Ich nehme vollſtändig Das an, was die 


Herrn Miniſter ſo eben ſagten, daß nämlich die beiden 


päpſtlichen Schreiben nicht in der Eigenſchaft als Bul⸗ 
len zu veröffentlichen fein. Ich habe fie auch bloß als 
päpſtiiche Schreiben an den betreffenden Biſchof und a 


Nürnberg, 18. Febr. (N. C.) Luthers Todestag! 
Welch' eine Maſſe von ernſten Gedanken knüpfen 25 
gerade jetzt bei der ſprelfiſchen Stimmung der Geifter 


ſtellung! 


anno ver, 14. Febr. (Aach. Z. eg 

35 prohibitorum ift uns hie 2 libro 
rin ſich alle in den J. 1844 — 45 ge ar 
Deutſchen Staaten verbotenen Bücher n einzelnen 
den ſollen. Die Luden'ſche B aufe wich uns 
erlagshandlung in Ilna 

) der Pireſſe geliefert. 
Unter allen Staaten Deutſchlands ſind Oeſterreich, — 9 
176 folgt Preu⸗ 
zen. Auch das Fürſtenthum I die 
Bücherverbate mehrfach. Die seele Stadt Hamburg ſin⸗ 
det ſich auch unter dieſer Sammlung. 
Hannover, 18. Febr. (Weſ. 3.) Da die ür Armee 
beſtehende Vorſchrift, der zufolge — . der 
i „in der 3 ganz 
Offi gere verheirathet fein ſoll ee a 1 a 
rechthaltung derſelben durch Generalerdre auf das ſtrengſte 
——— e ferner beſtimmt, das Seconde⸗Lieu⸗ 


tenants fortan gar nicht mehr geſtattet werden ſolle, ſich 


u ver rathen, daß die Premier⸗Lieutenauts künftig ein 
ass Einkommen von 800, die Capitains ein ſolches 


von 1000 und Stabsofftsete 1200 Thaler, ſtatt der 


den ſein ſoll (J. Ne. 


bisherigen 600, 800 und 1000 Thlr. außer ihrer Gage 
nachweiſen müſſen, wenn ihnen eine eheliche Verbindung 
geſtattet werden ſolle. Ferner iſt durch die Generalord te 
beſohlen worden, daß Offiziere nur ſtandesmäßige Ver⸗ 
bindungen ſchlleßen ſollen (was vielleicht um fo mehr 
einer beſondern Beſtimmung bedürfte, da bisher Vermö⸗ 
gen und St ind ſelbſt von altadligen Lieutenants haufig 
vderwechſelt und für gleichbedeutend genommen ea) 
um etwaigen Einwendungen u. ſ. w., die aus er N 
eing gangenen Verpflichtungen hergenommen werden konn: 
ten, ſchon jetzt vorzubeugen, befiehlt die Generalordre 

0 10 aher erthellte Eheverſprechungen 
ſchließlich, daß alle bisher erthe 0 Ai 
und Werlösniffe damit aufgehoben und ungültig fein 


ſollen! 

„ Februar. — Die berühmte Medaille iſt 
n e und der Bürgermeister mit ihr allein 
ſogleich nach Hannover abgegangen. Die an der Kauf- 
ſumme fehlenden 200 Mthlr. ſollen von einem Privat: 
manns vorgeſtreckt worden fein. (W. 3.) (Die Me 
dalle ſoll bekanntlich ein Beweis der Ergebenheit und 
Theilnahme der Stadt fein.) a 

Deſter ret ch. N 

Wien, 17. Februar. (N. K.) Zuverläſſigem Ver⸗ 
nehmen nach liegt der Zeitpunkt nicht mehr fern, wo 
dle letzten, det hierortigen Einführung des Jeſui⸗ 
tenordens im Wege ſtehenden Hinderniſſe beſeitigt 
fein werden. Ein ſehr hochſtehender Wille fol deharr⸗ 

lich auf dieſes Ziel hinwirken. 

Wien, 18. Febr. (D. A. 3.) In Betreff der Diſ⸗ 
ſidenten iſt eine allerhöchſte Entſchließung erfolgt, die 
jedoch den neueſten darüber gepflogenen er zu⸗ 

olge nicht zur Veröffentlichung geeignet befunden wor⸗ 

e 5 der Schleſ. Z.). . — 
ſichlich dahin gerichtet, die Diſſidenten von den öſterreichi⸗ 
he: Landen ER auszuſchließen, weßhalb Solchen, 
die ſich zut neuen Lehre bekennen, ganz einfach die 
Frage geſtellt wird, ob fie dabei beharren oder nicht lie⸗ 
ber auf eines der der tolerirten Glaubensbekenntniſſe zu⸗ 
tückkommen wollen. Iſt nicht Letzteres der Fall, fo 
wird dem betreffenden Individuum der Auſtrag erthellt, 
ſich binnen einer gewiſſen, nach Umſtänden verhängten 
Friſt aus den öſterrechiſchen Landen zu entfernen. Den 
Charakter einer Strafe trägt dieſe Ausweiſung nicht; 
ſie iſt lediglich eine Polizeimaßregel und es gebt daraus 
mit wahrhafter Evidenz hervor, daß der Staat die un⸗ 
bedingte Gewiffensferiheit mit feinen üdrigen Grund ſätz en 
nicht vereinbar findet. Wenn ſich beſtätigte, was mehr⸗ 
fach verſichert wird und was in preußiſchen Blättetn, 
z. B. dem Nyeiniſchen Beobachter, bereits angedeutet 
war daß nähmlich die Jeſulten zu Tarnow in Galizien 
bei dem großen polniſchen Verſchwörungswerke betheiligt 
waren, ſo dürfte dies ein weſentliches Hinderniß für ihre 
hieſigen Plane bilden. 

Aus Ungarn, 15. Febr. (D. A. 3.) Das vom 
Grafen Karl Zap, Generalinfpectos der Proteſtanten in 
Ungarn, ſeit mehren Jahren betriebene Project der 
Gründung einer proteſtantiſchen Hochſchule in 
Peſth dürfte feiner endlichen Realiſirung bald entgegen⸗ 
gehen. Die dafür gezeichnete und großentheils ſchon 
eingezahlte Summe beläuft ſich bereits auf mehr als 
72000 Fl. Indeſſen iſt die Herbeiſchaffung des pecu⸗ 
niären Bedarfs allein nicht das Wichtigſte dei der 
Sache, ſondern auch die ſtaatliche Stellung, welche die 
proteſtantiſche Hochſchule neben der katholiſchen einneh⸗ 


en ſoll. ; 

es . Auffifibdes Nei ch. 
eo Warſchau, 19. Febr. — Vor einigen Ta⸗ 
gen erfuhr ich hieſelbſt von einigen Reifenden aus Preu⸗ 
ßen, daß dort ſich das Gerücht verbreitet hätte, in un⸗ 
ſeret Stadt wäre eine große Feuersbrunſt geweſen, und 
zwar follte diefe durch Theilnehmer an der letzt ent⸗ 
deckten Verſchwörung veranlaßt worden ſeien. Ich kann 
Ihnen Hiemit die Verſicherung geben, daß dieſes Ge⸗ 
rücht ſich durchaus nicht beſtätigt; eine ſolche Demon⸗ 
ſtration läßt ſich jetzt bei uns nicht gut erwarten. Dies 
verhütet ſchon das ſtehende Heer unſerer wirklichen ge: 
beimen Polizeiagenten. Die hier herrſchende trübe Stim⸗ 
mung verſucht man zwar von oben herab durch etwas 
Helterkelt zu verſcheuchen, und es vergeht faſt kein Tag, 
an dem nicht entweder bei dem Fütſten Statthalter, 
ee bei dem Senator und Direktor der Abtheilung für 
en — Verwaltung und die geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ane, bei irgend einem andern hohen 
u antun > al ML Ai dem pee une 
ſeret Reg gen Adligen, die „da er⸗ 
echt G egierung ich erworben, und derſelben 
fur ihre gute Giſtnnung Garantie, leiten“ fleißig Theil 
nehmen. Hlebel kann ich een en die im Genede 
genommen läcperliche Nachricht zu 2 lle, ai 2 
mir ebenfalls von Reiſenden aus Deufejland er 2 * 
worden iſt, in den dortigen Zeitungen die u 4 
macht, daß nämülch der erwähnte Smotor Storozenke 
an der Spitze einer Partei ſtünde, die ſich ee 
Fürſten Statthalter gebildet hätte. St. hat 0 


ßen Einfluß, genießt das beſondere D gto⸗ 
ſers, iſt aber als 


Beamter im Königreich Polen Fa 
des Fürſten Statthalters, durch deſſen Vermit⸗ 


tirt werden dürfen. — Schließlich will ich Ihnen noch in Italien eine große Regſamkeit. 


während ſeines kurzen Aufenthaltes in Paris 3 Mill. Fr. 


Teria eine Lehre diefer Art erhalte; auf das Protecto⸗ 


SEE 400 — A 


Nachricht wohl ein. — Ia unſerem Königreiche iſt vor Frankreichs ſich nicht über alle ehema 
einiger Zeit unter dem Rindvieh die Seuche ausgebro⸗ der Königin Pomare erſtrecken, Fre: — 
chen, fo daß auf Veranlaſſung des hier reſiditenden Taiti und Eimeo beſchränkt bleiben fol. 5 
preußiſchen Conſuls kein Rindvieh, noch Felle, Hörner, Briefen aus Verona zufolge, bemerkte man in den 
Klauen u. f. w. von hier aus nach Preußen transpor⸗ Büreaus des Generalſtabes der öſterreſchiſchen Armee 
wer — oha, daß die 
+ lombardiſch⸗ a⸗ 

niſchen Königreiche ſind, ſofort nach in er 
lizien geſchickt und in Italien durch Kroaten und Ungarn 
erſetzt werden DEN 8 

* „ Paris, 18. Febr. — Uster die Miniſter⸗ 
krißſis in Spanien fehlen uns noch en aan. 
richten. Einige behaupten, die Heirathsfrage der Königin 
habe den Bruch herbeigeführt, da Narvaez das Trapani⸗ 
projekt begünſtigte. Dir Deébats geben zu, daß man 
auch über die Zuſammenſetzung und den Charakter des 
neuen Kabinets, welches von einigen nur für ein pro⸗ 
viſoriſches gehalten wird, noch nichts Zuverläßiges an⸗ 
geben könne, lobſchon die meiften Mitglieder dekannte 
Männer fein. Die Presse ſagt, daß die Verlegenheit 
in Spanien. ſehr groß geweſen ſein müſſe, da man zwei 


das Gerücht mittheilen, daß in einigen Theilen unfers italteniſchen Corps, welche 
Königreichs Unruhen vorgeſallen ſein ſolen. Ich kann aber 
dieſe Nachricht nicht gut verbürgen, obwohl fie nicht 
ſo ganz unwahrſcheinlich iſt. Ueder Vorfälle in unſerm 

eiche kann man ja hier nue mit der größten Vorſicht 
Mittheilungen erhalten, und dieſe ſind dann noch in 
hohem Grade unzuverläßig. 

Frankreich. . 

Paris, 17. Febr. — In Folge des von der Pair 
kammer ungenommenen Geſitzes über die Arbeits⸗ 
bücher haben ſich vorgeſtern die Geſellen von 26 Ge⸗ 
werben von Paris in den Bureaus der Handwerker⸗ 
Journale Union, Fraternite und Atelier verſammelt 
und 1) eine Petition an die Deputirtenkammer beſchloſ⸗ 
ſen, worin dieſe gebeten wird, das Geſetz über die Ar⸗ 
beitsbücher, als den Intereſſin der Handwerksgeſellen 
und Ihrer menſchlichen Würde nachtheilig, zu verwerfen; 
dann 2) eine andere Petition entworfen, worin die Ar⸗ 
beiter verlangen, man ſolle die Geſetze wegen der Coa⸗ 
litionen einer Revlſion unterziehen und die Coalitionen 
der Me ſter eben fo. wie die der Geſellen beſtrafen. 
(Gegenwärtig iſt das Strafmaximum für Meiſter, dle 
ſich coaltſiren, um die Arbeitspreiſe herabzudtücken, ein 
Monat Gelängniß; dagegen für Arbeſtec, die ſich coali⸗ 
ſiren, um die Arbeitspreiſe zu erhöhen, 5 Jahre Gefäng⸗ 
niß.) Endlich iſt 3) noch eine Petition beſchloſſen wor⸗ 
den, worin die Arbeiter die Kammer um eine vollſtän⸗ 
dige Entwicklung des Inſtitutes der Schiedsrichter, fo 
wie um alle anderen Bürgſchaften erſuchen, die zu glei⸗ 
cher Zeit die öffentliche Ordnung, die Inteteſſen der 
Meiſter und die Würde und die Bedürfniſſe der Arbei⸗ 
ter etheiſchen. Die beiden erſten Petitionen ſind bereits 
durch den Deputirten Bethmont der Kammer übergeben 
worden. A ; 

Der Siecle kündigt als gewiß an, daß die Expedi⸗ 
tion gegen Madagascar ganz aufgegeben iſt; alle Schiffe 
haben den Befehl erhalten, ihre, Rüſtungen einzuſtellen. 

Die Epoque meldet, daß der maroccaniſche Geſandte 


brachte. Nach einer andern Nachricht - foll 

bereits wieder mit der Bildung eines ge 
betraut worden fein. In Algier müſſen die Sachen 
nicht ſo gut ſtehen als uns die Regierung glauben 
machen will, da nach dem Moniteur Algerien Ge⸗ 
neral⸗Lleutenant de Bar in einer telegraphiſchen Depeſche 
von Bugeaud aufgefordert wird, die Milz zu bewaff⸗ 
nen, und eine geheime auf die Verbrecher bezügliche 
Ordre zu berückſichtigen. Die telegraphiſche Depeſche 
ſagt darüber: „Wenn gegen alle Erwartung und trotz 
unſerer Bemühungen die Umftände dringend werden ſo 
wird die öffentliche Meinung die Maßregel als eine 
kluge gut heißen.“ Aus dem Allen leuchtet die Be⸗ 
ſorgniß hervor, daß Add⸗el⸗Kader eines ſchönen Morgens 
vor den Thoren Algiers erſcheinen könnte. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat ſo eben 2 Regimentern Cavallerie und 
4000 Maan Infant eie Befehl zum Abmarſch nach 
Algerien gegeben; dagegen ſoll das gte Jägerregiment 
welches in einer zweijährigen afrikanischen Campagne 
ſehr geſchmolzen iſt, zurückkehren. 

Spanien. 

Madrid, 11. Febr. — Die Cabin, tstevolution iſt 
eine vollendete Thalſache (f. uns. gestr. 3.). NMarvarz 
hat ſich genöthigt geſehen, feine Demiſſion zu geben, 
weil er ſich mit feinen Collegen über drei Fragen nicht 
verſtändigen konnte: 1) über die Mittel zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe; 2) über die Preßpolizeiz 3) über 
die Dotation des Cultus und des Klerus. Das neue 
Cabinet wird ſich genöthigt ſehen, auf Bildung einer 
neuen Pattei auszugehen. Die Progreſſiſten haben keine 
Ausſicht mehr auf Sieg; die Moderados können nicht 
länger regieren, wie bisher; die beiden großen Partelen 
müſſen ſich verſchmelzen zu einer dritten, rein conſerva⸗ 
tiven; außerdem laufen ſie Gefahr, in Anarchie zu ver⸗ 
fallen und von Inſurrectionen erdrückt zu werden. — 
Narvaez, der gern om Ruder bleiben wollte, hatte bei 
Miraflores und Iſturlz angeklopft; er wollte mit ihnen 
ein neues Cabinet bilden; die Unterhandlungen zerſch lu⸗ 
gen ſich; Narvaez trat zurück und das Cabinet Miro⸗ 
florcs⸗Iſturiz conſtituirte ſich ohne idn. Es fragt ſich 
nun: was wird die Armee zu der Aenderung ſagen? 

Madrid, 13. Febr. — Die ofſſclelle Zeitung mel⸗ 
det heute die Demiffion des Conſeilpräſidenten Mars 
vaez und des Hrn. Martinez de la Roſa und die Ab: 
fesung der Miniſter Mon, Pidal, Mapans und Ars 
metro, welche ſich geweigert hatten, ihre Demiſſion zu 
geben. Die officielle Zeitung veröffentlicht ferner nach⸗ 
ſtihende Ernennungen: General Natvaez, Obergeneral 
des Heeres; Marquis von Miraflores, Confeilpräfident 
und Miniſter der auswärtigen Ange e ſenheiten; Iſturk/ 
Miniſter des Innern; General Roncall, Kriegs miniſter; 
Admiral Topete, Marineminiſter. Dem Betnehmen 
nach wird die Gaceta morgen die Ernennung des Hrn. 
Lorenzo Arazelo zum Juſtizminiſter melden. 
nanzminiſter iſt Hr. Caſa⸗Riera beſtimmt, der gegenwär⸗ 
tig in Madrid nicht anweſend iſt. Sämmtliche Mit⸗ 
glieder der neuen Verwaltung 
conſtitutionellen Partei. 

Portugal. > 

(B. H.) Aus Liſſabon find Nachrichten bis zum 
10. Februar eingegangen. Beide Kammern der Cor⸗ 
tes hatten ſich conſtituirt, und ihre Gefchäfte mit der 
Berathung der Addreſſen auf die Thron rede begonnen. 
In der Pairskammer war die Addreſſe nach läns 
gerer Debatte, in welcher ſich eine lebhafte Opposition 
gegen die Regierung kund gegeben hatte, angenommen 
worden. Der Herzog v. Palmella, der perpetuelle Prä⸗ 
ſident der Kammer, hatte den Vorſitz einem der Vice⸗ 
Präſidenten übertragen, um feinen Uebertritt zur Oppo⸗ 
ſition nachdrücklichſt darzuthun. Hr. Fertaz, früher ein 
eiftiger Cabraliſt, hielt eine längere Rede gegen die Re⸗ 
gierung, und ſchlug ein Amendement zur Addreſſe vor, 
durch welches die Kammer ihren Unwillen über die viel⸗ 


an Geſchenken und Einkäufen verausgabt habe. 

Der Algierer Akbar vom 9. Febr. meldet, daß die 
franzöſiſchen Truppen entſcheidende Vortheile üder Ben⸗ 
Salem. erfochten haben. Oderſt Blangini von der Co⸗ 
lonne des General Gentil am Ued Corſo griff Ben⸗ 
Salem an der Iſſer an, der ungefähr 400 Mann 
Kavallerie bei ſich hatte. Das Gefecht war ſehr heftig, 
die Araber ließen über 100 Todte, worunter zwei 
Stammhäuptlinge; Ben⸗ Salem fol gefallen ſein. Der 
Moniteur algerien meldet das Gefecht ebenfalls, ſagt 
aber von Ben: Salem's Tode Nichts. — Von Abd⸗el⸗ 
Kader's Eindringen in die östlichen Provinzen (Conſtan⸗ 
tine, Tittery) verlautet Nichts mehr; den letzten Nach⸗ 
richten zufolge war der Emie wieder bei den Faſſas. 
Er ſoll allerdings eine Vereinigung mit Ben = Salem 
beabſichtigt haben, aber die impoſante Stellung der Co⸗ 
lonnen Bugeaud's, Marey's und Bedeau's bewog ihn, 
ſein Vothaben wieder aufzugeben. 

Von Zaiti ſind neuere Mittheilungen eingetroffen, 
welche ausführliche Detalls über den Aufenthalt des engl. 
Admirals Seymour daſelbſt berichten, der nach Pa⸗ 
paiti geſchickt worden war, um die dem Hrn. Pritchard 
zuſtehende Entſchädigung zu regeln. Es iſt bereits be⸗ 
kannt, daß ein Uebereinkommen in Bezug auf die Ans 
gelegenheit zwiſchen dem ftanzöſiſchen und dem engli⸗ 
ſchen Commiſſar nicht zu Stande gebracht werden 
konnte. Dieſer Beſuch iſt aber in anderer Beziehung 
nicht ohne Folgen geblieben. England hat die Aufge⸗ 
bung des Protectorates verlangt, welches der Gouver⸗ 
neue von Talti, Hr. Bruat, Über die zu den Domal⸗ 
nen der Beherrſcher von Tafti gehörigen benachbarten 
Inſeln ausgedehnt hatte. Der Capitain Maiſſin, Com⸗ 
mandant des Phaston, war in den erſten Tagen des 
Januar v. J. beauftragt worden, auf Je diefer Inſeln, 
Wahine, Raiaten und Bolabola, die Protectoratsſlagge 
aufzupflanzen. Die Eingebornen aber, von der Köni⸗ 
gin Pomare aufgereizt, riſſen die auf Ralatea und Wa⸗ 
hine aufgeſteckten Flaggen wieder um. Auf diefer letz⸗ 
tern Inſel bewaffnete ſogat Terrii⸗Teria, eine Anver⸗ 
wandte der Königin Pomare, einen Theit der Bevöl⸗ 
kerung gegen die Franzoſen, und ließ dieſe, ſo oft ſie 
on der Inſel landeten, mit Flintenſchüſſen empfangen. 
Hr. Bruat konnte eine ſolche Feindſeliskeit nicht gleich⸗ 
gültig hinnehmen. Er ließ am 16. März 1845 in 
das amtliche Blatt von Taiti, I'Océanie nachſtehende 
Drohung einrücken: „In dieſem Augenblick freilich iſt 
der Gouverneur genöthigt ſich noch zu gedulden; wir 
find jedoch gewiß, daß Terii⸗Teria bald die Erfahrung 
machen wird, daß man nicht ungeſtraft einen Stärkern 
beleidigt.“ Mun aber wollte England nicht, daß Terii⸗ 


gehören zur gemäßigten 


gebener N l rat über jene Inſeln iſt, wie man vernimmt, von Sei⸗ ſondere bei den letzten Wahlen erlaubt lären 

telung er eeſt mit dem Kaifer unterbandeln 2 Dez ten der französichen Regierung iett wirklich Verzicht Goriſetzung in der Bee a 

denkt man ferner noch die ſtrenge Subordination in uns | geleifter worden. Es ſollen Inſtructionen nach Papaft i —— 22 
ſieht man das Ungereimte jener] abgeſchickt worden lein, nach welchen das Protectorat |. Wit einer Beilage 


2 Beamtenwelt, ſo 


x 


Männer wie Iſtutitz und General Roncali zuſammen⸗ 


Zum Fi⸗ 


fachen Gewaltmaßregeln, die ſich die Regierung insbes” 


' 


h 


} 


(Fortſetzung. ) 
follte, Im Verlaufe der lebhaften Debatte, welche ſich 
Über. dieſes Amendement entſpann, wurden zahlreiche 
Beweſſe der Exiſtenz eines drückenden von der Regie⸗ 
tung ausgeübten Despotismus beigebracht, und unter 
Anderem von Hrn. Fertaz fünf unaus gefüllte Ber: 
haftsbefehle producirt, welche von der Regierung den 


Cidil⸗Gouverneuren der Provinzen überſandt worden mas 
ten, mit dem Auftrage, ſie gleich den franzöſiſchen 


lettres de cachet zu benutzen, um die der Regierung 
beſonders bei den Wahlen opponirenden Individuen bei 
Seite zu Dieſe Entdeckung erregte in der 
Kammer die größte Senfation, und fegte ſelbſt den Gra⸗ 


fen Thomar (Coſta Cabral), der fonft nie die Geiſtes⸗ 


gegenwart zu verlieren pflegt, fo ſehr in Verlegenheit, 
daß er nut ſtotternd einige Worte der Eatſchuldigung 
vorzubringen wußte. Erſt ein paar Tage darauf ver⸗ 
ſuchte ex die Sache dadurch zu rechtfertigen, daß es ein 
längſt beſtehender Gebrauch ſei, die Civil⸗Gouverneure 
mit ſolchen Verhaftsbeſehlen in blanco. zu verſehen, 
damit bei plötzlich vorkommenden Fällen keine Zeit ver⸗ 
leren gehe, der Urbeltbäter habhaft zu werden. Die 
Dppofition ſcheint bereits wieder eine fo compacte Muffe 
zu bilden, daß fie dem Miniſterium nicht geringe Be⸗ 
ſorgniß einzuflößen gesignet iſt. — In der Deputir⸗ 
tenkammer, wo Hr. Gorjag wieder zum Präſidenten 
erwählt worden iſt, trat Hr Denamado als Organ der 
Oppoſition auf, und ſtellte ein Amendement zue Ad⸗ 
dreſſe, ähnlich dena in der Pairskammer von Deren 
Ferraz vorgeschlagenen. Unter den Deputirten aber hat 


das Miniſterlum eine fo entſchiedene Majorität, daß das 


Amendement nicht einmal zur Berathung zugelaſſen, 
vielmehr von vorn herein mit 52 gegen 39 Stimmen 
für unzuläſſig erklart wurde. Die Addreſſe ſelbſt war 
del Abgang der Nachrichten noch nicht votirt. 


Großbritannien. 


dagen Irland, gegen England, feinen Souverain, das 
Volk und gegen ſeine Partei verrathen hätte. Wenn 
® bis zu jener Zeit das Schusptincip aufrecht gehalten 
date, ſo würde ein ſo allgemeiner Haß die Grundherren 
offen haben, daß diefelden nicht dagegen Hätten ſte hen 
nnen. In einem Theile des Reiches wären 4 Mil⸗ 
lionen Menſchen von einer gewiſſen Nahrungsgotlung 
Ghängig, Man könne nicht wiſſen, wie groß die Kar: 


Scleſiſcher Nouvellen Courier. 


Auch. Hier angelangt, tritt, ber Kuchenpiener der | dieſe Vorgänge 
a 2 der 47 75 — entgegen, daß die Copulation | bunde ein. Soweit die 


„ Febr, — Künftigen Donnerſtag 

u ſich die Violinvirtuoſen Gebrüder Sente ck im 

in duergarten hören laſſen. Am 16, d. M. fpielten fie 

wd ger. — Die Pofener Zig, rühmt die Corseftheit 
Poäcifion ihres Spiels und Zufammenfpield. 


Ne talen, 20. Behmar, — Aus glaubwürdigem 
Sacıyn, wird aus Langenau (bei Hirfchberg) (olgendes 


x 9, 7 , 


dated Mitgetpete, Am 3. Febr. ſoll eine Trauung 


Brautleute und Beiſtände begeben ſich zur 


7 


3 


4 me: 


47 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung en: 


: Mittwoch den 25. Februar 1846. 


toffel⸗Ernte ſei, wenn aber Hungersnoth und Peſtilenz 
el es Pflict t. Vorkehrungen 


in Ausſicht ſtänden, dann 
zu treffen. Der Tag ſeines Lebens, auf weichen er mit 
ſel der 1. November, 


dem größten Stolze zurückblicke, 
an dem er vorgeſchlagen, die Häfen freiem Getreide zu 
öffnen. Selbſt wenn der Miniſter Vermuthungen irrig gewe⸗ 
fen, würde das Parlament dieſes Verfahren der Minifter | 
gebilligt haben. Uebrigens, bemerkte Sir R. Peel am Schluſſe, 
habe man mehrfache Belſpiele, daß in früheren Zeiten bei 
Eintritt von Mißernten (wie jetzt Belgien und Holland) 
auch England ſofort die Getreide⸗Einfuhr freigegeben 
habe, und der Unterſchied ſei nur, daß, wenn man jetzt 
die Getreide⸗Einfuhr freigebe, die Lage der Dinge und 
die Gewalt der öffentlichen Meinung die Wiederein⸗ 
führung des Zolles zu einer Unmöglichkeit machen würde. 
Nachdem Sir Robert Peel dann im Einzelnen eine 


„Reihe von Behauptungen einzelner Redner der Agri⸗ 


culturiſten⸗Partei widerlegt hatte, gab er feine oben er⸗ 
wähnte Erklärung in Betreff des Verlangens nach um: 
verweilter Aufhebung der Getreldegeſetze ab und ſchloß 
mit einer längeren Deduction der Vortheile, welche ſich 
England von der auf der Hamdelsfreiheit begründeten 
commetciellen Reform im Allgemeinen zu verſprechen 
hat, mögen nun die andern handeltreibenden Nationen 
dem Beifpiele folgen oder nicht, welches Letztere jedoch 
nicht zu erwarten ſel, wie z. B. Sardinien und Neapel 
ſchon den richtigen Weg einzuſchlagen beginnen, Preußens 
bisheriges Syſtem bezeits erſchüttert ſei (J tell you, 
that Prussia is already shaken) und Frankreich 
dem von England gegebenen Beiſpiele zu folgen wünfche, 
Nachdem Sir Robert Peel geſchloſſen halte, wurde die 
Debatte auf heute vertagt. nt 

Im Oberhauſe ſtellte geſtern Lord Beaumont den 
Antrag auf Einfegung einer Comité zue Erforſchung 


der auf dem Grundeigenthum haftenden Laſten, aus⸗ 


führlich deducirend, daß, wenn man dem Grundeigen⸗ 
thum durch Aufhebung der Getreidegeſeze den bisher 
geneffenen Schutz raube, man es durch Aufhebung jener 
Laſten entſchädigen müſſe. Der Antrag wurde ohne 
Abſtimmung angenommen. N j 

Die Königin von Portugal hat dem Sir Iſaac Gold⸗ 
ſmid den erblichen Rang eines Barons ertheilt, mit dem 
Titel Baron de Goldimid e Palmeira. 


Aus Canada wird gemeldet, daß am 16. Januar 


in Montreal in der St. Pauls⸗Kathedrale eine Ver⸗ 
ſammlung von 2000 Bewohnern der Stadt gehalten 
worden iſt, in welcher mehrere Beſchlüſſe gefaßt worden 


find, welche die Tendenz haben, den nordöſtlichen Theil ſtieg di 
der nordamerlkanſſchen Union „in dem nicht unwahr⸗ der Schullehrer ſpielte 


ine ſehr dittere, Es lief ſogar das Gerücht, Herr 
ar 1 in den Straßen Mexleos von des Ya 
Truppen ermordet worden. Das Volk glaubte übrigens 
nicht, daß die neue Adminiſtration den Krieg gegen Texas 
fortſetzen werde und e acigen Blättern 
rk jede Friedenspolt 5 
8 De e. Berichte aus Port⸗au⸗ 
Prince (fie reichen bis zum 12. Janu it) legen nicht 
geringes Gewicht auf die Anſammlung einer bedeutenden 
ſpaniſchen Flotte in Havanna und behaupten, die 
ſpaniſche Regierung habe ſich entſchloſſen, den Dom 
nicanern, auf ihr Anſuchen, in ihtem Kampfe mit den 
Haptiern Beiſtand zu Leiften, Jene Flotte ſei dazu be⸗ 
fimmt und es feien quch bereits ſpaniſche Ofſizlere nach 
San Domingo abgegangen, um die Operatſonen der 
Dominicaner zu leiten, 5 ; 


London, 18. Febr. (B.⸗H.) Die Unterhaus 
Debatte über die Getreidegeſetze ir auch geſtern 
noch nicht zu Ende gebracht, vielmehr auf morgen 
(Dongerſtag) vertagt worden. Bevor das Haus 9 ſtern 
zur Fortſetzung dieſer Debatte ſchritt, erhod ſich O'Con⸗ 
nelt, um den Antrag auf Einſetzung einer Comite zu 
ſtellen, welche den traurigen Zuſtand von Ittand in Erz 
wägung ziehen und darüber Bericht erſtatten fol; Sir 
James Graham, der Minister des Innern, machte 
darauf aufmerkſam, daß die Reglerung für das iriſche 
Volk ſchon 468,000 Lſtrl. verwandt habe. Ueberdies 
ſollen im Laufe der nächſten drei Jahre nicht weni⸗ 
ger als 9 Mill. Eſtel. auf Eiſenbahnen verwendet wer⸗ 
den, üderbles gehe die gewöhnliche Unterſtützung, welche 
die Werk und Armenhäuſer darbieten, nach wie vor 
fort und die Regierung ſtehe im Begriff, kräftige Maß⸗ 
tegeln zu treffen, um der Verbreitung anſteckender Krank: 
heiten vorzubeugen. Unter dieſen Umftänden werde es 
der von O'Connell vorgeſchlagenen Maßregel wohl nicht 
bedürfen, fo weit verbreitet auch das Elend ſei, welches 
die faſt zur vollen Hälfte mißrathene Kattoffelernte ber⸗ 
beigeführt habe. Lord John Ruffel vermochte Hrn. 


O'Connell zur Zurücknahme ſeines Antrages. Im Ober⸗ 


hauſe kam geſtern nichts von Belang vor, 


e ch wein 


* Waadt. In Orey hatte man ſeit längerer Zelt 
einen Geiſtlichen erwartet, die neue Kirche einzuweihen. 
Weil dieſer nicht gekommen, 3 
Leute des Orts an's Werk gemacht. Einer d 

die Kanzel und hielt eine religlös⸗patriotiſche Rede; 
auf der Orgel einige Freihelts⸗ 


ſcheinlichen Falle einer baldigen Auflöfung der Union“] hymnen, wozu die ganze Verſammlung volltönig ein 
zum Anſchluſſe an Canada zu bewegen. Die Reſolu: ſtimmte. In Luzern follen ſich die Machthaber gewaltig 
tionen beſtimmen ſogar ſchon die neue Grenzlinie, welche] darüber ärgern. £ DIT 


am atlantiſchen Meere bei New⸗MPork beginnen und an 
der — im 42 N. Br. enden ſoll. — Die Legis⸗ 
latur von Neu: Schottland iſt am 10. Januar in 
Hallfar von dem Gouverneur Lord Falkland eröffnet 
woiden; als Urſache der ungewöhnlich frühen Einbe⸗ 
rufung wird der ſchlechte Ausfall der Kartoffel⸗Erndte 
erwähnt. f 


könne, bis nicht die Trauungs⸗ 
Rehlr.) bei Heller und Pfennig 


e vor no 
er 
ee er Bräutigam, nicht undemittelt, genügt 
natürlich a ee 1 eee e ſich, 
nachdem auf solche Weiſe dieses, die heilige Handlung 
profanitende Geidgeſchäft beendet, zu Sr. Hochwltden 
in die ‚Sacriftei, Nach einer Weile erscheint nun auch 
wirklich Herr Paſtor Schweter in Perſon, hält eine 
kurze aber erbauljche Rede und ſegnet zuletzt das durch 


Miscellen. 

Auf der Frankfurter Chauſſee wurden eines Abends 
vier Ballen Baumwollen⸗Waaren von einem Frachtwa⸗ 
gen abgeſchnitten. Zwei berittene Gensdarmen, hiervon 
in Kenntniß geſetzt, trafen gegen 11 Uhr zwei verdäch⸗ 
tige Männer, von denen einer entſprang. erfolgt, 
kleiterte er auf einen Baum und ſprang mit der Be: 


hendigkelt eines Eichhörnchens von einem Baum auf 


den andern, eine ganze Allee entlang bis nach Friedrichs⸗ 
ſelde hin. Hier re u Bäume auf und er wurde 
nur mit Mühe ergriffen. Wie ſich herausgeſlellt, i 

ein beſtrafter Died und die en Wan . 
ſich nachher auf dem Felde vor. * 


Sein Erſtaumen war nicht gering, als ex kürz⸗ 
fie nicht allein rein und 
ſehr wohlſchmeckend fand. 


zum Gebrauch 

fee zur Saat, 5 

u fein, uant 

dieſer Frucht im Boden hat liegen laſſen. 
— — ale 


üffte Brautpaar zum Reben; 
etwas verbl 1 1 “en 

nur: die Frage, od eine ſolche für Het un Zeit gie 
Bud ? Yu le Mo ksıen zu erheben, über 52 
ſtatehaft ſei? Wir bezweifeln es: 
* Beleg, 24. ene, — G 
ten von Oppeln und eine von 
19 durch. Es hat ſich die 


zeſteen kamen zwei 
Breslau nach Op⸗ 
Nachsicht verbreitet, 


121 


‚fo haben ſich 2 8 en 
n be⸗ 


die Kriegsreſe ve werde unter den gegenwärtigen Ver⸗ 


pältniffen ausgehoben werden. 


4 


* Schweidnig — In mehreren auf einanderfol 


* 


— 402 — 
* Reichthal, 20. Februar. — Das letzte Referat verlobt iſt. Bei dleſet Gelegenheit bringt der Schöffe 


den Nummern des hier erſcheinenden ſchleſiſchen Erzöͤh⸗ von bier und über hieſige Zuſtände berichtete die ſechs die Studenten gegen ſich auf, welche ihm mit Hülfe 


lers find jezt Privat⸗Mittheilungen über unfre Stadt⸗ 


verordneten⸗Verhandlungen erfolgt, ſo daß ſich der Kreis 
der Leſer dieſes Blattes um das Doppelte gefteigert hat, 


und wiederum den Beweis liefert, welch reger 


und Intereſſe für Communal⸗Angelegenheiten in unfter 


Bürgerfhaft herrſcht. 


+ Gleiwitz, 23. Februar. — 
Folgenden einige Ungehörigkeiten 


* 


en 100 Ihnen im 
der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn aufzähle, fo nehmen Sie das nicht als elnen 


Angriff auf die Direction, 


ſondern als eine freundſchaft⸗ 


eilte Inſtruktton für das Publikum, wie es 
1 die Sircntären auf der Fahrt möglichft ſchützen 
könne. Wer von Breslau nach Gleiwitz zu reiſen ge⸗ 
denkt, hat zuvörderſt eine gräßliche Hungersnoth zu be: 
forgen. Er muß ſich deshalb ein Magazin von Speife 
d Trank anlegen, nicht etwa, weil auf den verſchiede⸗ 


nen Bahnhöfen nichts zu haben wäre, ſondern weil er 


keine Zeit hat, etwas durch Kauf an ſich zu bringen, 
und wenn er dieſe Zeit wirklich hat, ſo doch keine, um 


es ſelnem Zwecke gemäß zu verwenden. 


Ich habe auf 


der Fahrt von Breslau bis hierher, die beiläufig geſagt 
von % 3 Uhr bis 10 Uhr dauerte, zwei Taſſen Kaffee 
und drei Glas Grogg bezahlt und nur eine halbe 
Taſſe Kaffee genoſſen, wobei ich mir noch den Mund 
nicht wenig verbrannt habe. Hören Sle, wie man es 
einzichiet, um die Reſtaurateurs reich, uns dagegen sem 
zu machen. Wenn der Schaffner dle Thüren auf: 
ſchließt, fo iſt es ganz gleichgültig, ob er fagt: drei 
oder zehn Minuten Aufenthalt, — es dauert nur eine 
einzige Minute. Kaum hat man den Fuß aus dem 
Wagen geſetzt, ſo läutets wieder. Man ließe ſich das 
gefallen, wenn die Schnelligkeit das Motiv wäre; dem 
iſt aber nicht fo. Es geſchieht einzig und allein aus 
Bequemlichkeit der Schaffner, die, während der Paffagier 
im Waggon ſitzt und fein Verlangen zwiſchen der Ab⸗ 
fahrt und einer Butterſemmel herumirten läßt, plaudernd 


oft noch über 5 Minuten beiſammen ſtehen, oder in der 


Reſtauratlon ihr Deputat⸗ Getränk geniegen, Auf der 
niederſchleſiſch⸗ märkiſchen Bahn wird doch eben nicht 
langſamer, im Gegentheil viel raſcher gefahren, ohne 
daß der Paſſagier nöthig hat, zu hungern. Die Di⸗ 
rection ſollte einmal zur Strafe incognito von Bres⸗ 
lau bis Gleiwitz fahren, wo möglich in der dritten 
Klaſſe, damit fir die Vortrefflichkeit der Einrichtungen 
ſelbſt erprobe. Beſände ſich in der Corporation ein 


Mann, deſſen Physiognomie dem Herrn Schaffner nicht 


gerade beſonders gefiele, ſo würde dieſer Mann mit der 
unglücklichen Phpfiognomie das Glück haben, bei dem 
jedesmaligen Wledereinſteigen um das Billet gefragt zu 
werden und eben nicht in einer Weiſe, wie ſie Albert! 
in feinem Complimentiibuche empfiehlt. Auf der zwei: 
ten Klaſſe geſchieht das nicht, dort ſind überhaupt die 
Schaffner etwas höflicher, aber auch nur et was. Wer 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn zehn Meilen fahren 
kann, ohne ſich zu ärgern, von dem liegt die Präſum⸗ 


tion nahe, daß er verhungert i 


gar nicht denken. 


“ 


ſt. Anders läßt es ſich 


* Gleiwitz, 23. Febr. — In unſter ſonſt fried⸗ 
lichen Stadt iſt es ſeit einigen Tagen lebhaft geworden. 
Die Vorgänge im nahen Krakauer Geblet find Veran⸗ 
laſſung, daß Tagesbegebenheiten bei uns Gegenſtand 


vielfacher Beſprechung werden. 


Nachdem geſtern 50 


Pferde mit einem Offizier an die Krakauer Grenze 
marſchirt find, ift heute der übrige Thell unfrer Garni⸗ 
ſon ebenfalls zur Grenze abgegangen. So viel für 


heute.) 8 


e Mistomig, 23. Febr. — Heut Mittag rückten 
ler, auf dringendes Verlangen, 150 Schützen aus Breslau 


ein, 
v. 3 
volſtändige Cs 


aus Beuthen in Obe 
wo aus fie an der G 
Slupna bis Kraſſow einguartire 
Ulanen⸗Eskadron aus Pleß ip 


tenze gegen 


Wobeb ich noch bemerke, daß geſtern der Bieutenant Hr. 
ehrentpeit mit einigen Wanen und eine nicht ganz 
deadton vom 2ten Ulanen - Regiment 
ſchleſten hier einmarſchirten, von 


den Freiſtaat in 


und ſtationirt ſind. Die 
ben false an die gali⸗ 


ziſche und krakaulſche Grenze 8 1 


Neuberun bis Dziezkowiz einquartitt und ſtationitt. 
Mit dem heutigen erften Eiſendahnzuge aus Breslau 


kamen 500 Soldaten 


über Nikolai nach Lendzin (Kreis Pleß) und an die 
llziſch⸗rakauiſche Grenze commandirt find. 


—ůů 
N) Künftig, wenn es 


in Gleiwitz an, 


ſein kann, mehr. 


von wo aus di 
aus die 


D. R. 


Sinn lichen Blätter enthielten unter den officlellen Anzeigen, 


fe belagert wurde. Delorme, Schöffe von Paris, hält es 
Pr 


vergeblichen Biütgermeifterwahlen und wünſchte zur fir Trin ettens, der Tochter des Glöckners von Notre Dame, 
benten Glück. Uad der Glückpunſch wat kein vergeb⸗ die Braut entführen; dleſts listige Mädchen iſt eigent: 
licher, denn die vor wenigen Tagen erſchienenen ‚öffent lich der Mittelpunkt der ganzen Intrigue; ſie bringt 
Thereſen als Student verkleidet auf den Thurm von 
Notre Dame in Sicherheit. Der König, der als Offi⸗ 
zier verkleidet, in Parts ſich aufhält, um fein außerhalb 
der Stadt ſtehendes Heer zu recognosciren, geräth mit 
Loriet in Streit, ſoll und will ſich mit ihm ſchlagen, 
Delorme hat ſeine entführte Braut ebenfalls wieder auf⸗ 
gefunden, kurz die Noth iſt „roß, und Trinette, um mit 
einem Hiebe den Knoten zu zerhauen, hängt von dem 
Thurme das Feuerzeichen, welches verabredetermaßen für 
das franzöſiſche Heer das Signal zum Angriff fein 
ſollte, aus. Dieſer Angriff gelingt, mit Hülſe der den 
König in der Stadt unterſtützenden Studenten. Delorme 
ſoll als Vercäther beſtraft werden, wird aber unter der 


das für manchen noch zweifelnden Bewohner Reichthals 
troſtreiche Wort: „der Poltzeiverwalter we G5. 
ſchüs zum Bücgermeiſter Reichthal auf ſechs Jahre be⸗ 
ſtätigt.“ Wer je den hieſigen Bewohnern Intereſſe am 
ſtädtiſchen Communal⸗Leben abſprechen wollte — der 
würde darum ein Unrecht begehen, weil die glänzenden 
Vorbereitungen zum würdigen Empfange des Bürger: 
Oberhaupts ſprechende Zeugen für das Gegentheil ſind. 
Zwar will man wiſſen, daß der Eifer und das Inter⸗ 
eſſe für den neugewählten Herrn Bürgermeiſter nur 
deshalb fo groß fe — well mit feinem Antritt dis Bor: 
gängers Amtirung zu Ende gehe — eine beinahe jäh⸗ 
rige kommiſſariſche Verwaltung — die den Verwalten⸗ 
den nur auf den Wunſch der k. Regierung zur Ueber⸗ 
nahme vermochte und deren Endſchaft er bei dem Ent⸗ 
gegentotrfen einiger Uebelwollenden ſehnlichſt herbeiwünſcht. 
Dem ſei nun, wie ihm wolle: die Regſamkeit zum vor⸗ 
bereltenden Empfange war derjenigen zum Einzuge des 
hochwürdigen Herrn Weihbiſchofs Latuſſek im November 
v. J. zur Seite zu ſtellen. Der 19., der Tag der 
Introducirung war erſchienen, — aber treuloſes Ge⸗ 
ſchick — nicht mit ihm der erſehnte Heir Bürgermeiſter. 
Die feiner harrenden ſtäotiſchen Deputatlonen bewieſen 
auf ihren Poſten bis zum Abend eine wahrhaft dewun⸗ 
dernswerthe, aber leider vergebliche Ausdauer. Im Au⸗ 
genblicke des Niederſchreidens dieſer Zellen iſt der Aus: 
erwählte noch nicht hier "eingetroffen und die ſcharffin⸗ 
nigen Bürger ſuchen die Urſachen feines Nichteintreffens 
zu enträthſeln — ein anderer Theil aber denkt wohl 
gar an die Möglichkeit einer achten Wahl. Die Mei⸗ 
nunzsanſicht des Referenten erklärt ſich das Ausbleiben 
des Herrn Bürgermeiſter in der Art, daß bei dem als 
ſchlicht und anſpruchslos geschilderten Charakter deſſelben 
— ihm ein Umgehen des großartigen Empfangsceremo⸗ 
niells als wönſchenswerth erſcheinen mochte. — Bei der 
Möglichkeit dieſer Hppotheſe können Reichthals Bürger 
wieder der Zukunft vertrauen und ſomit ihr Oberhaupt 
täglich aber ohne Ceremoniell erwarten. — Die vorhin 
erwähnten Empfangsfeierlichkeiten bei Gelegenheit des 
Beſuchs des hochwürdigen Herrn Weihbiſchofs bürgen 
auch für den religiöſen Sinn der hieſigen Bewolmer 
und dieſer fromme Sinn hat ſchon manchen der hier 
von der kathol. organlſirten Enthaltſamkeits⸗Sache zu⸗ 
geführt. Denn wenn in Obderſchleſten dieſe Angelegen⸗ 
heit — wie dies Zeitungs⸗Corteſp.⸗Art. zur Genüge dar⸗ 
thun — durch die dabei angewandten Mittel leider in 
Verfall gekommen, ſo giebt ſich unſre Geiſtlichkeit Mühe, 
dies wieder gut zu machen. Der hieſige Herr Caplan 
wandte vor einiger Zeit ein Radikal⸗Mittel an: einen 
alten unverbeſſerlichen Trinker aus einem Nachbardorfe 
zur Ablegung des Enthaltſamkeits⸗Gelllddes zu vermö⸗ 
gen. Er ließ benfelben. nämlich an ein eigens zu die⸗ 
ſem Zwecke gefertigtes Kreuz binden, um ihn ſo vor der 
andächtigen Menge längere Zeit an Pranger zu ſtellen. 
Wenn aber die bei Kreuzigungen übliche, Über dem 
Kreuze haftende Deviſe fehlte, ſo erlaubt ſich Ref. dem 
Heren- Caplan für den nächſten Fall den jeſuitiſchen 
Grundſatz: „der Zweck heiligt die Mittel“ als Kreuzes⸗ 
üderſchrift in Vorſchlag zu bringen. Zugegeben, daß 
ein mäßigerer Genuß des Branntweins bei den untern 
Volksklaſſen als höchſt wünſchenswerth angefehen werden 
müſſe, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß das durch 
die Enthaltſamkeits⸗Sache gewonnene Terrain auf dem 
Gebiete der Moralität, durch die bisher dabei angewand⸗ 
ten Mittel andererſeits wieder verloren geht. Denn obs 
zwar die Geiſtlichkeit die Verpflichtung der Mitglieder 
zur Enthaltſamkeit mit dem Namen „Gelübde“ be⸗ 
zelchnet, ſo bleibt es doch in den Augen des Volks ein 
Schwur, ein Eid, — Da nun bei der großen Zahl 
täglicher Rückfälle dieſes Gelübde gebrochen wird, fo 
wird die Ehrfurcht vor dem Schwure und die Scheu 
vor dem Spielen mit Eiden — als ein weſentlicher 
Theil der Volks⸗Moralität — auf dieſer Seite gewaltig 
untergraben. f i 


züge des Textes, der, wie wir ſehen, eine größere Man⸗ 
nigfaltigkeit gewährt, als viele andre. Der Componiſt, 
H. Dorn, hat ſich durch manche hüdſche Männerge⸗ 
ſänge längſt in den Kieiſen, die ſich mit ſolchen be: 
ſchäftigen, empfohlen. Das Theaterpublikum hat ihn, 
da „Rolands Knappen“ und die „Bettlerin“ nut auf 
wenig Bühnen gegeben worden ſind, erſt durch den 
„Schöffen“ kennen lernen. Von vorn herein müſſen 
wir die charakteriſtiſchen Studentenchöte, und überhaupt 
das erſte Finale als das Wirkſamſte in der Muſik her⸗ 
vorheben. Der akademiſche Muſikverein wird Manches, 


chen können. Das ausgeführteſte und dramatiſch wirk⸗ 
ſamſte Mufitftüc iſt aber das Terzett im zwelten Akte, 
worin viel Lebendigkeit und geübte Hand nicht zu ver⸗ 
kennen ſind. Das Uebrige, namentlich die Solo's, ver⸗ 
räth uns ein gewiſſes Schwanken des Styls. Die erſte 
Arie des „Schöffen,“ die eiſte des „Königs“ erinnern 
uns an bereits Dageweſenes, obgleich hier der Vortrag 
viel thun kann. Muſikaliſche Ironie, wie in der Lies 
beserklktung des „Schöffen,“ welche den italleniſchen 
Stpl parodirt, iſt eine gefährliche Sache. Die Haupt: 
ſtütze des Ganzen muß die Darſtelletin der Zrinette 
fein. Gewandte Schauſpielerin, namentlich im heitern 
Fache, fol fie doch in der letzten Arie ſich zu pathetiſchen 
Schwunge erheben können. und Geſangſchwlerigkeiten ges 
wachſen fein. In Leipzig, wo Ref. die Oper kennen 
lernte, machte Mad. Günther⸗Bachmann wenigſtens den 
erſten der genannten Vorzüge geltend. Fräulein Grün⸗ 
berg aber bleibt darin hinter ihr zurück. Die Arie 
Nr. 11. erfordert ferner, was den Geſang betrifft, mehr 
Energie und Ausdruck des Tons, als ihr zu Gebote 
fiehen. Herr Prawitt, der Beneſiciat des Abends, 
der leider nut eines halb vollen Hauſes ſich erfreute, 
und Herr Rieger gefielen in den beiden Baßpartieen. 
Erſtrer tragt in Nr. 10 zu ſtarke Farben auf; auch die 


niſche Arrangement ließ Einiges zu wünſchen übrig. 
Die Dekoration, welche die Platteform des Thurmes 
darſtellen ſoll, laßt zweifelhaft, (in Leipzig hatte man 
drei Strebepfeller über die ganze Bühne gezogen, und 
links nur Luftcouliſſen angewandt.) Im zweiten Akte verfanten 
die Dächer und verloſch leider das Feuerzeichen lange, 
bevor die Arie zu Ende war. Die Schluß dekoration 
ſoll die Fernſicht auf die Stadt, mit den Kirchthürmen, 
auf denen en face des Publicums das Signal leuch⸗ 
tet, zeigen. Dies war auch nicht hinreichend erfüllt. 
Das Pudlikum applaudirte die meiſten Nummern, und 
rief am Schluſſe die Hauptdarſteller. A. K. 


Aufforderung an edle Frauen. 
Aus dem ſchleſiſchen Gebirge iſt mit der ehrenvolle 

Auftrag zugegangen: 192 

Beſtellungen auf Leinwand⸗, Damaſt⸗ und Schach⸗ 

witzwaaren von Handgarn und Raſenbleiche 

zu ſammeln, auf dieſem Wege für Abſatz ſolcher 

Leinwand zu wirken, um Spinner und Weber vor 

Noth zu ſchützen. j 
F Es iſt bei mir ein Tarif niedergelegt, wo viele Sor⸗ 
— — 

. T he a t e r. 
Der Schöffe von Paris. Oper von H. Dorn. 
Ein unterhaltendes Textbuch if gegenwärtig für elnen 

Operncomponiſten tin ſeltener Fund, denn die Zauber: 
welt, die Antike, das Rococozeltalter und noch manche an⸗ 
dere Sphäre iſt bereits für dieſen Zweck aufs Mannig⸗ 
fachſte ausgebeutet worden. Wohlbrück, der für Morſch⸗ 
ner nicht immer glücklich gearbettet hat, iſt diesmal auf 
ein günſtiges Gebiet gerathen. Das Studentenleben des 
Mittelalters bietet ihm hüdſche Scenen für eine Opern⸗ 
dichtung. So werden wir denn nach Paris verſetzt, 
ins fünfzehnte Jahrhundert, wo die Stadt von den 
Engländern eingenommen war und von den Franzoſen 


können. Dabei muß ich als Regel bemerken: 
Käufer erhält richtiges Ellenmaaß in beſonders ge⸗ 


kann nur auf ganze Schocke angenommen 


verſehen. Brieſe erbitte ich portofrei, 

Ich habe in der Weberſache viel geſprochen und ge⸗ 
ſchrieben, und bin immer noch der Uederzeugung, wenn 
wir wollen, ae Vieles retten. Die 
Leute ſagen zwar, in mir ge ein Weiberherz, das fragt 
nach keiner Farbe, es begeiſtert ſich ohne — 11 
nen ee 9 add machen 8 
jetzt unſre at zur t, 
mit den zuliebe . ae 5 — ihrem a ee ha 
König Karl VII. halten. e e dient Sinn, erheben Sie ihn zur Gewohnheit, d . 
air Polkifeien Ereigniſſen zur Entwickelung. Delorme, mächtig wirken dleſer Sinn, 3 EN bet 
bnrheirasheng elch, wil ſich mit einem jungen Midchen wenschichen Gefellfhaft, 
wahekrachen, weiche ein Doctor der Rechte, Roriet,| Namelan im gebe. 1846, Der Kaufm. Martin- 


Bedingung begnadigt, daß er ſeine Braut an Loriot 
abtritt. Allgemeiner Jubel. — Dies ſind die Grund⸗ 


Parodie darf nie ins Cartikirte verfallen. — Das ſce⸗ 


Menſchenwürde, unterftügen Sie menſchenfreundlichen 


wie das „Gaudet universitas“ für feine Zwecke brau⸗ 


— 


ten Leinwandwaaren nach einer Muſterkarte nach Num⸗ 
mern in Augenſchein genommen, und deſtellt werden 


diegener Waarte. Die Beſtellung auf Leinwand 
werden. 
Jedes Scheck Leinwand iſt mit einem Stempel 


— — — ͤ ä—y— 


— 


nach kurzem Krankenlager im beinahe voll: 


ſind vom Balletmeiſter Leonhard Hafenhut|26) die Halbinvaliden⸗Sectionen des Iten Kü⸗ 


a N Donnerſtag, den 20. Februar, Concert | 


 Stegermärfifchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
ten à Perfon 5 S 


* 
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9 das Füſilter⸗Bataillon und deſſen Oeko⸗ Nothwendiger Verkauf. 

u nomie⸗Commiſſion zu Brieg; 5 Die ze No. 27 des Hypothekenbuches 

9) das Ite Küraſſier⸗Regiment und deſſen von Lewin im Civilbeſiz des Anton Nentwig 
Oekonomie⸗Commiſſion zu Breslau; und Joſeph Buhl befindlich, und aus dem 

10) das ate Hufaren: Regiment, deſſen Oeko⸗ Wohnhauſe, ia glichen aus Forſt und Acker, 
n 1 zund Lazarethe zu Wieſen und Gartenland beſtehend, gerichtlich 
en S ce e ene ee Auf. 3068 Ar. 3 Con 8 pf 

11) die Gte Jägers (bis ult, September 1845 foll auf Antrag eines Real- Gläubigers im 
zte Schügen:) Abtpeilung und deren Oe⸗ Wege der nothwendigen Subhaſtation öffent: 
konomie⸗Commiſſion zu Breslau; lich meiſtbietend am 

12) die 6te Artillerie Brigade, ſowie deren 
Haupt- und Spezial⸗Oekenomie⸗Commiſ⸗ 
ſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein 
und Silberberg; 

13) das Füſilier⸗ Bataillon 22ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Commiſſion zu Glag; 

14) das Füſilter⸗Bataillon 23ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie Regiments und deſſen Oekonomle⸗ 
Commiſſion zu Glatz; 

15) die dem letzteren attachirte Straf⸗Section 
zu Glatz; z 

16) bas 2te Bataillon 7ten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments und deſſen Oekonomie-Com⸗ 
miſſion zu Schweidnitz; z 

17) das böte Huſaren⸗Regiment (Ite Eskadron) 
und deren Lazareth in Münſterberg; 

18) das Ute Ulanen⸗Regiment, deſſen Deko: 
nomie⸗Commiſſion u. Lazareth in Militſch; 

10) die nb Straf⸗Section zu Sil⸗ 
berberg; 5 ; 

20) die Alte Invaliden⸗Compagnie und deren 
Kranken » Verpflegungs = Sommiffion zu 
Habelſchwerdt; 

21) das Oetachement der 12ten Invaliden⸗ 


Schön iſt's, zu beſuchen T. 
Srüpen in di Gruft hinab, 
ne Wunden, ſchmerzens 

Bluten laſſen auf das Grab 
Wallt drum hin ihr Heimaths 
Nehmet dee Träne mie 1 
Die um Guſtav, ach! den Todten, 
Aus fo lieben Augen glitt. A 
Tiefgebückt am Steine nieder 
Weinet all' den Jammer aus, 
Und verſöhnet kehret wieder 
Mit dem lieben Schmerz nach Haus. 


Entbindungs- Anzeige. 

Mit Gottes Hülfe ist heute früh um 
halb acht Uhr meine Frau Henriette 
geb. Hornung, von einem gesunden 
Sohne glücklich entbunden worden. Dies 
zeigt ergebenst allen Verwandten 
Freunden hiermit aun. 

Breslau, 24. Febr. 1846. 
I. H. C. Wedem ann, ev. luth. Pastor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 3 6ten Juni 1846 Vormittage 

Geſtern wurde meine liebe Frau, Amalie 
geb. Blanzger, von einem Knaben glück⸗ 
lich entbunden, welches ich ſtatt beſonderer 
Meldung Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzeige. 3 8 

i W. Februar 1846. 
e rn 9 Jonas Deutſch. 


Entbindungs Anzeige, 
Die am 23ſten d. M. erfolgte Entbindung 
ſeiner geliebten Frau von einem Knaben, 
zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an 
a Dr. Micke. a 


11 uhr 

an unſerer Gerichtsſtelle zu Lewin verkauft 
b > 55 i 

Die Taxe und der neueſte othekenſche! 
können in unſrer Kegiftranur eigen 

Etwaige unbekannte Realpratendenten wer⸗ 
den zu dieſem Termine zur Vermeidung der 
Präkluſion mit vorgeladen. 3 a 

Reinerz den 12. November 1845. 


Bekanntmachung. N 
An meine geehrten Geihäftsfteunde erge⸗ 
het hiermit, um dadurch leich ng achen Ir⸗ 
rungen vorzubeugen, die ergebene Bitte, ſich 
5 allen fernern Goczejponbengen ft bedient 
; i 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. de 10 mid zu der 
Bekannt alleiniger 
Bekanntmachung. Beſitzer Bee tte in 2 als ſol⸗ 
m Auftrage Eines Kong Hochwohüsb⸗ cher alle Auſtalten getroffen habe, daß Schul⸗ 
lichen Oberſchleſiſchen Berg⸗Amte zeige hier- den — von und bei wem irgend ſie gemacht 
mit an, daß auf der Alexanderblick⸗Grube bei worden, — weder jetzt noch in Zukunft, auf 
Friedrichswille, auf den Antheil der Gruben⸗ mein Beſitzthum intabulict werden können 
Gewerkſchaft 1 und dürfen, die ni 
— — Gentner 55 ‚ 5 ern find, 
: raben⸗Gallmei und er⸗Kunzendorf bei 
2000 „ Gallmei⸗Schlämme den 23. Februar 1846, Freyburg in Schleſten, 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung \ 
und unter früheren ſchon bekannten Bedin⸗ 
gungen verkauft werden ſollen. Im Zechen⸗ 
Compagnie und deſſen Kranken ⸗Verpfle⸗ hauſe obengenannte Grube, ſteht hierzu zum 
gungs⸗Commiſſion zu Reichenſtein; 3. März e a. Nachmittags 2 hr, 
22) das Ite, 2te und ‚Ste Bataillon 10ten Termin an, zu welchem ich Kaufluſtige erge⸗ 
Landwehr⸗Regiments incl, Eskadrons und benſt einlade. Rd 
attachirte Veteranen.Sectionen in Bres:| Eliſabeth⸗Grube den 23. Februar 1846. 
lau, Oels und Schweidnitz; 5 0 Achtzehn. 
23) das Ite, 2te und Ste Bataillon Ilten d 
Landwehr⸗Regiments inel, Eskadrons und Auction. 
Donnerſtag den 26, Februar c. a. Nach⸗ 


attachirte Veteranen⸗Section zu Glatz, g 

, Brieg und Frankenſtein; mittag 2 uhr werden Herrenſtraße No. 20 

Tommernachtstraum. Dramat. Gedicht 24) das 2te Bataillon 7ten Landwehr⸗Regi⸗ alte Thüren, Fenſter und Oefen öffentlich ver⸗ 

in drei Aufzügen von Shakeſpeare, überſetzt ments incl, Eskadron und attachirte Ve⸗ ſteigert. Mannig, Auctfons⸗Commiſſ. 

von A. W. v. Schlegel, für die Darſtellung teranen⸗Section zu Hirſchberg; B 

eingerichtet von L. Tieck, die Mise en scene iſt 25) das Landwehr » Bataillon 38ſten Infan⸗ Brauerei⸗ und tennerei- Verpachtung. 

von dem Ober⸗Regiſſeur Rott mayer. Muſik terie-Regiments incl, Eskadron und die Die herrschaftliche, an der Fteiburg⸗Walden⸗ 

von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. Die Tänze attachirte Veteranen⸗Section zu Wohlau; burger Kohlenſtraße ſehr vortheilhaft belegene 
Brauerei zu Sorgau, Waldenburger Kreiſes, 
ſoll nebſt Brennerei mit Dampfapparat und 


Schankwirthſchaft vom 1. Juli d. J. ab an⸗ * N i 
die verpachtet werden. 4 5 Y wit vortheilhaf⸗ 
Solide, zahlungsfähige Pachtluſtige wer⸗ 5 tes Anerbteten! 
den daher hierdurch 1 n Für ein ſolides Geſchäft, das an je⸗ 
Montag den . 10 a. C., dem, auch dem kleinſten Orte mit Bor 
Vormittags 0 Ubr, in theil ‚betrieben werden kann, werden 
im hieſigen Wirthſchaftsamts⸗ Lokale zu er⸗ IH Agenten geſucht, zu denen ſich ſowohl 
ſcheinen, ihre Gebete abzugeben und den Zu: [5 Kaufleute, als auch andere, mit der Feder 
ſchlag nach eingehglter Genehmigung zu ex⸗ i nur einigermaßen vertraute Perſonen 
warten. Die nähern Bedingungen ſind im 15 qualificiren. Caution wird, nicht ver⸗ 
biefigen Wirthſchaftsamte einzufehen, langt, ſondern nur umfichtige Sp tigkeit, 
Fürſtenſtein den 21. Febr. 1846. Ii verbunden mit anerkannter Re tlichkeit 
Die Fteiſtandeshertliche Oeconomie⸗In⸗ Ii durch welche die Moglichkeit geboten ift, 
fpection. Me ü n ſt er. In die Exiſtenz einer Familie auf anſtän⸗ 
N BE dige Weife zu ſichern. Auch bleibt je⸗ 
5 dem Agenten unbenommen, ſeine zeithe⸗ 
rige Beſchäftigung fortzutreiben, indem 
das fragliche Geſchäft die Kräfte eines 
1 Mannes nur theilweiſe in Anſpru 
nimmt. Portofreie Anträge beliebe man nl 
H unter der Chiffre: S. & Comp. poste nl 
restante Schneeberg in Sachſen abge⸗ f 
in hen zu laſſen. Außer dem Porto für 
die Antwort werden den Bewerbern kei⸗ nl 
neylei Koſten angefonnen, 8 


Todes⸗Anzelge. 
(Statt jeder beſonderen Meldung) 
Geſtern Abend um 7 Uhr entſchlief ſanft 


endeten 77ſten Lebensjahre unſere geliebte un⸗ 
vergeßliche Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 
germutter, die verw. Juſtizräthin Jachmann 
geb. Schulz. Verwandten und Freunden 
dieſe Trauernachricht mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 
Breslau den 24. Februar 1846. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Theater Repertoire. 
Mittwoch den Ba, zum i Der 
Schöffe von Paris. Komiſche Oper in 
2 dat von W. A. Wohlbrück. Muſik von 
Heinrich Dorn. 
— den 20ſten, zum Atenmale: Ein 


J. G Weinhold senior 
Nittergutsbefiger, 


Beſcheidene Anfrage. 


Kann ſich in einem mit Halleſcher Dampf 
auch eine Henne beſpiegeln? 


Da ich mit heutigem Tage den Be⸗ 
trieb meiner Brauerei ſchließe, ſage ich 
allen meinen werthen Gäſten, die mich 
durch einen längern Zeitraum mit ihrem 
Beſuche beehrten, meinen herzlichſten Dank, 


lichem Andenken zu behalten. 
Breslau den 25. Februar 1846. 
Ernſt Kn y. 


raſſier⸗Regiments, aten Hufaren und Iten 
Ulanen⸗Regiments, fowie der ten Artil⸗ 
lerivs Brigade zu Breslau, Ohlau nnd 
Militſch; 
27) die Öte Gensdarmerle⸗Brigade zu Breslau; 
28) die Ute Diviſions⸗Schule zu Breslau; 
29) die Garniſon⸗Schule zu Süberberg; \ 
30) dle Garniſon⸗Schule zu Schweidnitz; 
31) die Garniſon⸗Kirchen⸗ und Begraäbniß⸗ 
Kaffen zu Breslau, Glatz und Schweidnitz; 
ß 32 die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz, 
E 25 in Nuten — . 
2 e beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 
K intergarten. 1 34) die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz, 

Heutel, den 25. Februar, tes Mitt: 1 Frankenſlein, Militſch, Winzig, Wohlau, 
woch Abonnement Concert. Entree a K Schweldnig und Silberberg; 2 
Perſon 5 Sgr. Anfang 3 uhr. 4 35) die Belagerungs » Lazarethe zu Glag, 

Billete zu geſchloſſenen Logen find, „ Schweidniz und Silberberg; 
et, an 55 e 4255 5 das Montirungsdepot zu Breslau; 

„Die neue ge v ra⸗ das Train⸗ U he 
tion des Saales iſt von dem Tapezier; 38) das e tes Lokal iſt bald i vermiethen und zum 
Herrn Fiſcher. 39) Ye cent ant + Berwaltung zu Aten Juli d. J. zu beziehen. 

at, Schweidnig und Silberberg; 8 aui \ 
40) bie Reſerde⸗Wagaz n⸗Verwaltung N Brieg; R Zur gefälligen Beachtung 
4l) ge Se Dotirungs⸗ 
oder ordinairen Feſtungs⸗ 4 Par J 
n ei £ Haufe, Schmiedebrücke No. 17 zu den vier 

x 5 eiſernen Beſtands⸗ in den Feſtun⸗ 1 
42) die extraordinai if, L gen Glatz, N 
) n e Kähin Schweidnie Schank⸗Inventarien⸗Stücke ſofort aus freier] Siebenhubner Straße No. 10, kann Bau: 


arrangirt, 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
) Madame Saſſadius; 
2) Schuhmacher Fiebig; 
3) Herr S. Etlienfeld; 5 
er — — n de Nans, 
en efordert werden. 
N u 2 24. Februar 1846. 


Stadtpoſt⸗Expedition. 


Ein in dem neu erbauten Haufe Ne. 63 
am Ringe zu Bernſtadt, zu einer Conditorei 
und Pfefferküchleret vortheilhaft eingerichte⸗ 


SEEDS ASEAN aaa 


der beiden Violinvirtuoſen Gebrüder 
Seuteck. Das Nähere beſagen die 


Anſchl tel. 
ſch — 


Heute, Mittwoch 25. Februar 


im Handlungsdiener⸗Inſtitut: Geſchichtlicher Auf dem Hofe der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt, 


Vortrag von Herrn Dr. Stein. u. Silberberg; Hand zu verkaufen: ſchutt ab ; 
E 0 * 8 ’ 2 geladen werden gegen Vergüti 
Die Vorſteher. 48) * Bes unge erde ren Braupfanne, von ſechs Silbergroſchen für eine wald 
T 2 Bee Sraupf 
Weiß-@arten, Gartenſtraße No. 16, Kaſſen an ee Dat Ko 0 0 5 Ketten, nige Bubre, 


Inſpection der Gasbeleuchtungs⸗Anſt alt. 


ein Malzquellſtock von Granit, . Ein vollſtändiges Büchſeumacher⸗ 
„a von einer lan Malzdarre 80 Q. Fuß, werkszeug, durch einen jüng Herd 
eiferne Drahthorden in vier Tafeln von Todesfall außer Gebrauch geſetzt, kann 
außnapıasweiler Starke und beftens con- ſogleich angekault werden. Kaufluftige wollen 
a ditionirt, ferner gegen hundert Stück ſich geſalligſt mit frankirten Anfragen an den 

ſtarke eichene Gefäße, in ganzen, halben, gieſigen Zirkelſchmied Aſſert, Burgſtraße 
viertel und achtel Achteln, No. 337) wenden. 2 
ein modern gearbeitetes und gut gehalte⸗ Liegnie den 21. Februar 1846. 

nes Inventarium, beſtehend in 12 Zi: Stark 8 E 

ſchen mit Ahornplatten, 8 Stück dop⸗ Ba e hochſtämmige, junge Kaftanien- 

pelfigigen und 2 Stück einfachen Siz⸗ Bäume, fowie noch 100 S 6 

bänten und 2 Dzd. Stühlen, einem 

Schanktiſche, einem Schran zu 2 Ach⸗ 

teln, Gläſer, Flaſchen, Kannen und La⸗ 

ger⸗Schaffe, Mäßer und Trichter von 

Kupfer, 2 Stück Drei» Gplinder » Lam 


44) die Garnifons Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz, Schweidnitz und Silberberg! 
45) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münsterberg, Neumarkt, O lau,, = 
Dels, Strehlen, Hirſchberg, Militſch, 
Winzig, Wohlau und Jauer; 
46) die Büreau⸗ und Bibl othek⸗Kaſſe der 
Königl. Intendantur des Öten Armee⸗Corps 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗“ 
meldung derſelben ſteht am ö 
20. Mai d. J., Vormittags 11 uhr 
im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichtshauſe vor 
Oeffentliche Vorladung. dem Königl. Sberlandesgerichts⸗Referendarius 
uf den Antrag der Konigl. Intendantur Nie derſtätter an. Wer ſich in dieſem 
des ten Armee-Corps iſt das Aufgebot aller Lermine nicht meldet, wird aller feiner Un 
derjenigen unbekannten A verfügt] ſprüche an die gedachten Kaſſen verluſtig er⸗ pen u. a. m. 
eder, welche aus dem Jahre + an nad: klärt und mit feinen Forderungen nur an die Sämmtliche Gegenſtände ſtehen noch, wie 
ludende Truppentheile und Militair⸗Inſti⸗ perſon Deslenigen, mit dem er contrahirt zum Gebrauch, zur gefalligen Anſicht und 
a als: 5 n hat, verwieſen werden. giebt nähere Auskunft daſelbſt 
. — — — we na e Breslau den 28. Januar 1846. der Kretſchmer E. Kuy. 
2 die Regimens⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des Königt. Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat - Bekanntmachung. 
10ten Linien » Infanterie Regiments zu—.„ Zu Johanni 1840 trete ich die Pacht der 
Subhaſtations⸗Patent. 0 Wiegſchüt, Goſeler Rreifes, in Ober: 


Breslau; — 5 
3) das ite u llon 10ten Linien⸗ 8 g 

ee ee deren Deko-“ Die Erbpacht⸗Brauerei No, 61 zu Ober⸗ an 955 Es bleibt mir ein Superinven⸗ 
Mittel-Peilau, gerichtlich nach ihrem Materials 


* MomiesSommiffionen zu Breslau; 780 Stück N F 
4) das ien⸗In⸗ werth auf, 7920 Rtl. ; em Er⸗ 2 Mutterſchafen ) 2, und 3: u gefälliger Anſicht Hu 
kant ber Bataillon 10ten Linien⸗ 5 a Hr . 2 a fol 525 Stück Schöpſen 8 jährig und ſteht 3 Stock Dummerei 


anterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ tra zum Verkauf, weiches ich hier zaen] Nr. 44 im erſten 
/ ĩ lange Du Can Neem Rauftuligen| nee nnd Moaner-Gypg ji 
van und Nachm. von 4 Uhr Ab|digen Zeit in Augenschein ge- und nach der en i 
die Reg 0 des au ‚ordentlicher Gerichteſtele in Ober⸗Mittel, Schur übernommen werden BER; 
Se egiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion ſubhaſtirt werden. Die 3 Jaenſch, Gutspädter 
ten Linien Infanterie - Regiments zu Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find. in — 
h 2 f 


nme 1 x zuſehen. N i 5 ? 

te und te Bataillon Iten einien⸗ eee, 900 Schock Erlenpflanzen 
Infanterie Regiments und deren Oekono⸗] Reichenbach den 3. September 1845. ind z fen bei dem Dominio Panzkau 

mie Commiſſionen zu Breslau; 0 Gerichts⸗Amt Ober⸗Mittel⸗Peilau. Etebgante 6 KAM 1 Pen 


Mittwoch den 25. Februar: 


ein dto. ä i 
18. großes Abonnement⸗Concert der Träberbottic, 


Anfang 6 uhr. Eytree für Nicht⸗Abonnen⸗ 
gr. a f 


Reſſource zur Harmonie. 


Ball 
Freitag den 27ften dieſ. Monats. 
Die gewünſchten Einlaß karten ſind Schmiede⸗ 
brücke No. 21 im Gewölbe in Empfang zu 
nehmen. 


300 Stack Maſtſchöpfe 


ſtehen auf der He . 
Watte den Lata . ede 


. Ein reu überzogenes, gut erhaltenes Sopha 
iſt für den Preis von U File zu verkaufen: 
letzte Gaſſe No. 13 am Freiburger Bahnhof. 


Ein ganz neues fliegendes Theater 
nach franzoͤſiſcher Manſer mit ge ſſchloſſe⸗ 
nen Seitenwänden, aus Podium und meh: 
reren Dekorationen beſtehend, iſt Verände⸗ 
rungshalber baldigst und billigft zu verkaufen, 


Commiſſionen zu Schweidnitz; 
5) die dem Letztern attachirte Straf⸗Section 
6) zu Schweidnitzz a 
ſchickt, welches die Herr 1 abge: 
Arbeiter u en Stuccatur⸗ 
bl Ko Mürermeiſter gefälligft 


Die Oel, Gyps- und Knochenmehl-⸗Fabrik 
8 zu Maffelwig, 5 


— 


cht von mir ſelbſt com“ 


x 


Thran⸗Glanz⸗Wichſe gewichſten Stiefel nicht 


und bitte, mich auch ferner in freund? 


- 


= x 2 
vi DB 9 — 
- 
3 


— 


£ 


? Er; 2 2 5 te E 22 2 e ö 5 
: 2 iterar iſche Anzei gen 5 1 Im Verlage von ee neee ee . 
ber Buchhandlung With. Gottl. Korn in Breslau. Beugniffe: Der Kirchen baun. 
r ; für , Aon alen 9 . 
i 5 oh? ; 5 i kfurt a. M. iſt erſchit 4 2 .- 2 k ; 
Banana zs haber, in Bretten zn BR: Geil, Korn und in eanbespar va chriſtkatholiſches Leben. Hob dhe unfere 810 17 


E. Nudolph: 5 „ 8 2 8 v + 2 2 2 
Herr! erhöre mein Gebet! Vollſtändiges katholiſches Gebet. Drei Predigten. Unſer Bekenntniß am Jahres 
buch aus den Schriften des ehrwürdigen Cardinals Bonaz] Der Herr iſt wahr! BE 2 N 
von M. A. Nickel, geiſtlichem Rathe und Regens des Clecikalſeminars Des Cheiſten Weihnachtsfeier N 8 die lige; 

in Mainz. Mit vier Skahlſtichen und Titel in Gold: und Farbendruck 20 Sgr. Mache dich anf, werde Licht! eujai 1915 r die allge⸗ 
Bun Dh e en, .. e 
Hecenfion der Katholiſchen allgemeinen Kirchenzeitung Jahrgang 1845. Nr. 94. 5 8 tedig 4 er 4. 0 fe 3 
Abermals ein neues Erbauungsbuch, das erſt jüngſt die Preffe verlaffen. Daß daſſelbe 5 40 Predigten, 
ganz im Geiſte der hl. katholiſchen Kirche gehalten iſt, dafür bürgen die Namen des Ver⸗ Eugen Vogtherr, 8 gehalten ven } 
 faffers und Herausgeber. Der im Kufe der Heiligkeit verftorbene Cardinal Bona erhebt Prediger bei der chriſtkatholiſchen Gemein Theodor Hofferichter, 
ſich, einem Seen eiue Are ha Liebe zu Gott und glühend vor Sehnzucht, den rer N zu Breslau. Prediger der ee Gemeinde zu 
anzubeten an den drones, auf den Flügel der Andacht er lehrt nicht 3 Bogen. 8. Geh. Preis 6 Sgr. 8. Geh. 8 l 4 2 Sgr. 


beten, er betet ſelbſt, legt nicht blos Worte der Andacht in den Mund des Betenden; ſon⸗ 
dern zieht dieſen vielmehr mit Gewalt mit ſich dahin, reißt ihn auf die Höhen der Beſchau⸗ 
lichkeit empor und läßt ihn fodann ruhen vor dem ewigen Gnadenthrone; und dazu bedient pr * 
ſich der hochſtſeuge Cardinal nicht etwa der bekannten Mittel einer angeregten Phantaſte „ wer. Oßern wird in einer bedeutenden ſchen Haus: Hr, v. Koſizki, von Bilge; 
feine Begeiſte rung iſt der Adlerſchwung des kirchlichen Geiſtes ſelbſt; feine Worte find faſt 8 Schleſiens, bei der auch einige Hr. Heinrich, Butsber., von Kottlewe.— Im 
durchgehends die Worte der heiligen Schrift, der Kirchenväter und anderer berühmten Gei⸗ 0 ken betrieben werden, die Stelle eines k öt e! 115 Sile 
5 fein Pſalmengebet gleicht insbeſondere einem Glutſtrom, der ur BR SPAN 57 en —— rei 40 67 1 braten 2 e 15 
wunderſam ſich hindurchzi i leich und mit gleicher Gewalt anregend⸗ die . za r mann, Kammerherr, von Warten: 
a ot e 15 3 der Annahme: Bedingungen an Herrn Ober- berg; Hr. Graf v. Kospolh, von Briefe; 


i kni und di i i i erband 
tiefſte Zerknirſchung der Demut und die innigfte Liebe zu Jeſu! Mit den Gebeten v Untnann Bie ed, ede rale tr. e J. Pes b gen N 


der hochwürdige, um die kirchliche Erbauungsliteratur fo hoch verdiente Herr Herausgeber, 5 
zugleich aus den Schriften Bona's entlehnte gründliche Belehrungen und Betrachtungen, 8 = ee a A Re e. — Im blauen 
welche dem frommen Beter, ehe er ihn mit ſich emporhebt, jederzeit im Voraus ſchon den ſchriftlich wenden ! wa dowo z Hr . 18 5 zoldrskti, von Bro: 
a Bei Berater | Toni c Tun BR 
allen Beziehungen „vo dig“ zu en; es ſorgt für a edürfniſſe der enz 5 64 1 8 = . „ N 
enthält mehrer Morgen: und Abendandachten und Betrachtungen, giebt reichlichen Stoff zu fz 3 5 * — ee er S, hen 0e von Herzogswalde; 
Beicht⸗ und 8 ehe Eine reid Diamantepgmnb für 1 0 naire, unter ſehr billigen Bedingungen Auf- 2 gol d. S6 ee e 50 
in mannigfachſter Abwechſelung u. ſ. w. ( rube vo 4 nahme finden. Das Näher 5 - 5 Hr. N 
Ausbeute. Dem unermüdet thätigen hochw. Herrn Neberfeger, dem der Herr 88 Khan N . Hutft 12 men e nt, — 3 
und Luſt und Liebe zu derartigen Gaben ſtets erhalten und fördern wolle, gebührt das Lob, ſtraße Nr. 25, die Güte haben, mitzutheilen. Poſen; He. Al „ v. Kalckreuth, a. d. G. S 
daß er tren Übertragen, weiſe gewählt, harmoniſch geordnet habe, weßhalb ihm die frommen ven Hr. Altmann, Kaufm., von Ratibor 


. ond Danke und eifriger Fürbitte bei Gott verpflichtet find. Die typogra: ; 2 7 a 2 
Meter zu beſondereld ger F pflichtet fi Ein Knabe anſtändiger Eltern wird für eine weißen Roß: Hr. Breitkopf, Lieutenant, 


iſche Ausſtattung dieſes Andachtsbuches, ſowie der Preis iſt in jeder Beziehung würdig Spezerei⸗Handlun nach au b t. 
CCꝙ%%( 1 bar naar Delore migte 
(4 5 7 


edigend. 
- feinen een is ne 15 wird keinen Anſtand nehmen, mit uns dieſes 5 Ven G lp fchn te : 5 
achtstuch jedem Erbauung ſuchenden Lefer zu empfehlen und zu wünſchen, daß es in re Se e een, 
viele Hände kommen möchte. " 8 ele Oderſtr. Nr. 22, wurde om 28ſten d. ein Raum, bon Neumarkt! Or. Nogau, Far- 
3 5 5 her — 5 1905 ‚King an „gezeichnet: J. S. 1. * — A en Gu Es 
EEE Spa geb. d. 11. Mär in Guben. Der ehrliche be * Am 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau und E. Nudolph in Landesbut iſt zu haben: Finder wird 19 5 ſelbigen gegen . den Löwen: er. Baron von 1 


Neuer Hand ⸗ Atlas des Preu iſchen Staats Belohnung, Oderſtraße Nr. 22 abzugeben. von 3 dr. Baron v. Pati 2 
un 36 Blättern, von F. Handtke. nee, del C. Flemming.) ! Ein Hausladen br, be ente, AR — 


ert ofeſſor Dr. Berghaus ſagt in No. 220 der Voſſiſchen Zeitung (1845) äber die: ic veränderungshalber Term. Oſtern billi 
© FAN f Ne neue Atlas beſteht aus elner Habe ere des Staats, aus 9 zu vermiethen, Nathhaus No, 25 9 Beamter, von Triebuſch; Hr. Brand, Randi⸗ 
Provinzkarten, aus 25 Regierungsbezirkskarten und einer Karte des Fürſtenthums Neuenburg  Zafbenftzaße So. 10 Anh Kobndnnen war dat, von Wohlau; Hr. v. Gartowig, ra 
und Valendis, zuſammen alſo aus 36 Blättern, die in 12 monatlichen Lieferungen zu dem z und . > fin Bohnungen von mann, von Kamin. — Im weißen E dorch: 
äußerft mäßigen Preiſe von 10 Sgr. für das Heft (3 Blätter) oder 4 Rehlr. für den gan und 4 Studen bald zu beziehen Hr. Sachs, Kaufm., von Münſterberg; Hr. 
en Atlas, ausgegeben werden. Wenn in der Ankündigung geſagt wird: „daß jeder Karten. Eine Stube nebſt Küche, und ein Ver, Heilborn, Kaufmann, von Leſchniz.— Im 
nd, jeder Lehrer der Geographie und jeder gebildete Bewohner des Preuß. Staats, wel⸗ kaufs⸗Keller, ſich beſonders für, een ud, gold. Hecht: Hr. Pra Kaufm., von 
cher ſich für die Kunde des Vaterlandes intereſſirt, dieſen ſchönen Atlas gewiß willkommen macher eignend, find zu vermiethen, Schmie,| Glogau. — In der 4 40 s. Krone: 
ßen werde“, — fo ſtimme ich dieſer Aeußerung vollkommen bei, denn dieſe Arbeit empfiehlt debrücke Nr. 2. Hr. Bettſack, Kaufm., von Falkenberg. — 
dc in jeder Beziehung: durch eben fo zweckmäßige als ſorgfältige Bearbeitung nach den NETT IR TTTT T Im Privat⸗ Logis: d 
Lccherſten und neuesten Grundlagen im Gebiete der vaterlandiſchen Geographie und Staliſtik, „n Quartier von Pen neh: Kabt 
wie durch Klarheit und Deutlichkeit in der techniſchen Ausführung, die, was den Kartenſtich, Breiteſtraße Nr. Al dicht an der Brü 5 inet, 
den ſaubern Druck, das Papier und Colorit anbetrifft, in der That nichts zu wünſchen übrig i 2 . — 
läßt. Herr Handtke, der Zeichner des Atlaſſes, bewährt ſich durch dieſe Arbeit als ein ta Zu N und Johanni d. J. zu be, 
lentvoller Kartograph, der bei dem, was auf Karten darſtellbar iſt, das Weſentliche vom ziehen t 
Unweſentlichen ſehr wohl zu unterſcheiden weiß, worin eben die Kunſt beſteht, geographiſche Stock, beſtehend in 3 Stuben, einem Cabinet, 
Karten, ſeien fie zur Ueberſicht oder zu ausführlichen Darſtellungen beſtimmt, ſachgemäß ein: lich 
urichten und dem Auge angenehm zu machen. Darum erſcheinen dieſe Karten, ſelbſt die der Näheres daſelbſt im Specerel⸗Gewölbe. 
„RMegierungsbezirke nicht als überfüllt oder überladen, obwohl man keinen bedeutenden Wohn: Ein kleines Ha 5 
- ge. unter den Dortſchaften vermißt, und die Darftellnng des Fließenden und der Bodenerbe⸗ Ringe, iſt indlungslokal, - 
bungen ſehr ausführlich iſt, was auch von den Sttaßenverbindungen gilt, unter denen ſich nahe 1 51 zu vermiethen und Oſtern 
die Schienenwege von den Steinſtraßen und den nicht kunſtmdhig gebauten Wegen ſehr zu 8 heres Albrechtsſtraße Ro, 32 
leicht unterſcheiden laſſen. Zu den innern Vorzügen des Atlaſſes gefellt ſich der äußere eines Iſte ge. } 
bequemen 3 e e ee 5 95 N in de Mitte falzt, einen an Wo bn un gen ; 
mäßigen Band in Klein Jo ce ena, ganz geeignet zum Handgebrauch. Mit Ber: „on zwei, drei und mit Alkov 
„ gnügen ergreife ich dieſe Gelegenheit, den Atlas der allgemeinſten Theilnahme zu empfehlen.“ String um ® N. An Bi 2 1 5 
\ RIES AT 5 1 ichweidnigerthor⸗Acciſe) zu 
Das bei Joh. Fr. Hammerich in Altona erfdienene, in allen deutſchen Landen vermiethen, bald oder ofen 5 beziehen. 
mit reger Theilnahme aufgenommene Werk des Herrn von Bülow ⸗Cummerow: Näheres daſelbſt. 
Die europaͤiſchen Staaten nach ihren innern und äußern politi⸗ Zu bermisthen: Kloſterſraze No. 30, zwei 
ſchen . gr. 8. geh. en Bogen. Preis 2 Kthlr. 5 —— * 8 i Wg foot oder Termino 
iſt fortwährend in allen Buchhandlungen vorräthig und zu haben, in Breslau be 5 . N 
3 EN Gottl. Korn und in Landeshut bei E. Rudels. f 


niger Straße No. 3; Hr. v. Garnier, Ob. 
. Ale von, 8 ie 
0, 9 


— — — En - of 
Wechsel-, Geld- u. Efleeten-Course, 
Breslau, den 24. Februar, 1846. 


Wechsel- Course. ‚Beiete. | er 


Amsterdam in Conr, | 2 Mon, 
Hamburg inBanoo , | A Vista 
Diss.. Ia en. 
London für 1 Pf. St, 3 Mon. 
Wien 2 Mon. 


Lasten... 
Polnisch Courant 


i In der gold. Gans: Hr. Graf v. Po- Polnisch Papier-Geld 
So eben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen in Breslau bei W. G. Korn tockt, von Kra * P i EIER 
nud in d eandes hut bei Rudolph zu erhalten: 1 kau; Hr. Graf v. Zedlig⸗ Wiener Banco-Noten k ISO Fl. 


Wiberti (J. G.), Der Stand der Aerzte in Preußen. aug von ohrzelg; Hr. Fer, Kaum, een / Efecten.Courge. | 3 
Ein hiſtoriſch⸗kritiſcher Verſuch, mit Beziehnng auf die bevorſte⸗ a 2 8 e e ERDE A Ä 
928 rg Reform des preußiſchen Medicinalweſens. Gr. 12. Geh. o. Steer, von Balmadorf; Hr. — N 


11 185¹ 
42 = 


x 


24 Ngr. f in 
2 Reipzig, im Febtuar 1846. 


4 
- 


3, 
DE 4 
. F. A. Brockhans. Hr. Shi 5 
— N en 55 27 ei In den Schiee.Plandbr'v.100R. [3% 
Ab agerte gute 85 * 100 2 : 4 5 Jantze, aufmann, aan dite b * 600 R. 37 
aue, 10 e 8 ede Holſteiner Auſtern as e Summe a e Ee dean 
Bar ne Re 11 und ‚feine Bre⸗ empfing und emp ehlt Hr. v. Borwitz, Bevollmächtigter, Hr. ene 
ale e e e de Chriſt. Gottl. Muller. e Sin am ven 
x * art va D + — . —LK—— ĩͤ——̃7⅛ ³vÜ . BR EEE 2 ö 
| Versen; gro 1 Auswahl und zu billigen ri Univerjitäts- Stern» arte. 
157 Joſ. K * berm meter. Wind. 
Nicolal-Straße No. — a NA r 


(Ameritanifcher VBogeldünge), 


2 
= 
& 
& 
“ 


SEILER: 


\ 
| 


\ Wollzelte verleihen und N 
verkaufen; Ackerpflüge, Getreidereinigung „ 
Siedeſchneide⸗ und Kartoffelſchnelde⸗ his 
nen, empfehlen billigſt Hübner und Soyn 
Ring 35, 1 Treppe. RR 


Barometer, 


iſt in beſter Güter billigft zu haben, Atthre⸗ ir ni ernten 5 
firape. Sir, 14 tm. Gomptoir: - RR 69 5 werden Gehülfen⸗ und ‚16, 5 — 
5 a d lLebrlings ne aximum 119 U ＋ 8.6 2 ? 
Ballſchmuck verleihen Hübner und gen- Panztetellen nachgewieſen von der Dro: M Di 414 2 861.30 13 0 
bi nblun 3 Temperatur der Ober 838 8 7 


Sohn, Ring Nr. 351 Treppe. 


n drudbmann successores, 


Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint dieſe Ali d iſt durch alle Königlichen Poſtaͤmter ab nn 
a Pete we denke n dle 1 Nthl. 7% Sgr., * 1672 Kehle, Ne DR hehe 


* 
— 
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5 — 


